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Unſere Hulfe kommt, auch beym Anfang unſers
neuen Zeit-Laufs, vom HErrn, der Himmel und
Erde gemacht hat!

Die Gnade JEſu Chriſti, die Liebe GMttes, und
die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſey mit euch allen,
und denen, die Zion lieben, von nun an bis in Ewigz
keit, Amen!

Eingang
J

es iſt der Tag, den der HOERR machet:
Laſſet uns freuen und frolich darinnen
ſeyn! Dieſe ermunternde Worte leſen wir
Pſ. 118. v. 24. Der HErr aller Herrn, der

thaten;



thaten; und ein fuhlendes Herz hat taglich Urſache zu ruhmen:
Dies iſt der Tag, den der HErr machet: laſſet uns freuen und
frolich darinnen ſeyn.

Es giebt aber auch Tage, die das Siegel der gottlichen
Gute mit ausnehmendem Glanze tragen; die durch beſondere,
groſſe und allgemeine Wohlthaten des GOttes der Liebe, des
treuen Bundes-GOttes merkwurdig ſind. Ein ſolcher Tag war
der Tag des Sieges, den der Welt Heiland durch ſeine Aufer
ſtehung uber Tod und Holle erhalten hat, der Tag des Lichts,
der Freude und des Lebens. Den ſahe David im Geiſte derWeiſ—
ſagung lange vorher, und rief in Betrachtung deſſelben ganz
entzuckt aus: Dies iſt der Tag, den der HErr machet: laſſet
uns freuen und frolich darinnen ſeyn.

Ein! ſolcher Tag iſt auch, in Anſehung dieſer Gemeinde,
der heutige. Dieſe feyert ihr Jubel-Feſt; das iſt: ſie erinnert
ſich, mit freudigem Dank, einer ihr vor hundert Jahren erzeig
ten vortreflichen Wohlthat; nemlich der erlangten koſtlichen Frey
heit, in dieſem GOttgeheiligten Hauſe ihren offentlichen Got
tesdienſt zu halten. Es war der 30. September 1664. als ihr
der groſſe Churfurſt zu Brandenburg, Friedrich Wilhelm,
die BiſchofsCapelle am Petershofe zu ihrem Gottesdienſtlichen
Gebrauch ſchenkte: uud den ſeligen Herrn Hofprediger und Con
ſiſtorial-Rath Kruger, einen Mann, der ſich um dieſe Ge
meinde ſo ſehr verdient gemacht hat, daß ſein Andenken bey der
ſelben in beſtandigem Segen billig erhalten wird, zum erſten Leh
rer verordnete. Seit derZeit hat ſich die erſt gar kleine Gemein
de geſegnet ausgebreitet, und iſt bis auf dieſen Tag gnadig be
wahret worden. Wovon die beygedruckte Nachricht umſtandli
cher handelt.

Alle treue Glieder und Freunde dieſes ſo herrlichbeſchutzten
Zions, konnen alſo mit vollem Rechte ſich heute einander zuru
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6 vr.  g)νfen: Dies iſt der Tag, den der HErr gemacht hat, laſſet uns
freuen und frolich darinnen ſeyn. Dieſe gerechte Freude wollen
wir mit Gebet und Dankſagung verbinden und heiligen; und
noch mit dankbarer Zuverſicht abſingen, den zten Vers des er
baulichen Liedes: Sey Lob und Ehr dem hochſten Gut!

Tert
Pſalm ſu, v. 20. 21.

Thue wohl an Zion nach deiner Gnade, baue
die Mauren zu Jeruſalem. Dann werden dir ge—
fallen die Opfer der Gerechtigkeit, die Brandopfer
und ganzen Opfer; dann wird man Farren auf dei—
nem Altar opfern.

Abhandlung.
cg gavid hatte in dieſem vortreflichen Bußliede, mit der tiefſtennnn
 KReue uber ſeine ſchwehren Sunden, und mit der redlich
ſten Begierde nach der wahren Heiligung, ein reines, getroſtes
und dankbares Herz vom GOTTL aller Gnaden erbeten. Mit
einem ſolchen Herzen gedachte er an die- allgemeine Wohlfarth
des Staats, und der dazu gehorigen Kirche GOttes: ſlehete
deshalben ernſtlich zu dem GOtt des Himmels und der Erden;
und verſprach ihm fur die gnadige Erhorung dieſes Flehens die
reinſten Dankopfer in unſerm Text.

Dieſer Mann nach dem Herzen GOttes betragt ſich da
mit als ein wurdiges Glied der wahren Kirche GOttes, und
gibt uns ein Beyſpiel, das unſerer Nachahmung werth iſt. Wir
ronnen ſonderlich am heutigen Tage aus ſeinem Betragen Gele

genheit
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genheit nehmen zu lernen, die Haupt-Beſchaftitzuntz eines
rechtſchaffenen Gliedes der Rirche GOttes an ihrem Ju
bel-Feſte, und zeigen, wie dieſelbe beſtehe in Beten und
Danken.

Es betet: Jehovah! 'du treuer Bundes-GOtt! thue
allezeit wohl an Zion nach deiner Gnade! baue die Mauren
Jeruſalems!

Es danket: Denn ſolſt du nach deinem gnadigen Wohl
gefallen von uns haben Opfer der Gerechtigkeit, ganze Opfer.

Das Volk GOttes, dafur gebetet wird, heiſſet im Tert:
Zion und Jeruſalem. Dieſe bildliche Nahmen werden demſel
ben in der heiligen Schrift ſehr oft beygeleget, und zwar ſowohl
unterm Alten, als unterm Neuen Bunde. Will David GOttes
Volk zur Dankbarkeit erwecken, ſo redet er es alſo an: Preiſe,
Jeruſalem, den HErrn! Lobe, Zion, deinen GOtt! Pſalm
147, 12. Und wenn Paulus die Vorzuge der Kirche des Neuen
Teſtaments ruhmet, ſo ſpricht er zu den Gliedern derſelben: Jhr
ſeyd kommen zu dem Berge Zion, zu dem himmliſchen Jeruſa
bem, Hebr. 12, 22. Es war nemlich Jeruſalem die Hauptſtadt
des Judiſchen Konigreichs; und Zion ein hoher Berg innerhalb
derſelben: GOtt hatte dieſe Oerter dazu erſehen, daß ihm daſelbſt
von dem damals vorzuglich begnadigten Judiſchen Volke offent
lich und gemeinſchaftlich ſolte gedienet werden; welches zur Zeit
Davids in der Stiftshutte, und zuj Salomons Zeiten in dem
Weltberuhmten Tempel geſchahe: daher der Prophet ſpricht:
Der HErr hat zu Zion ſein Feuer, und zu Jeruſalem ſeinen Herd,
oteſ. 31,9. Ja, GOtt hatte vorher ſagen laſſen, daß aus den
FJuden das Heil kommen, und ſich uber die ganze Erde ausbrei

ten ſolte; Denn von Zion ſagte Jeſaias, C. 2, 3. Wird dasGe
fetz ausgehen und des HErren Wort von Jeruſalem. Und da
her wird durch Zion und Jeruſalem die ganze auſſerliche und inner

liche Kirche GOltes verſtanden. Von



8  c
Von derſelben waren dem David, als einem gottlichen Pro

pheten herrliche Dinge entdecket warden: zu derſelben gehorete er

und ſein Haus und ſeine Unterthanen; deshalben war er vater—
lich um ihre Wohlfarth bekummert, und betete: HErr, duGOtt
und Stifter deiner Kirche, thue ihr wohl nach deiner Gnade!

daue, vermehre, erhalte, beſchutze und ſegne ſie! Das iſt eben
das, was wir im Gebete des HErrn beten: Dein Reich, o
Vater im Simmel, komme! Matth.s, 10.

Der HErr thut ſeiner Kirche wohl, und bauet ſie: wenn
er ſie mit allen Arten ſeines Segens erfreuet, und ſie deſſen durch
einen heiligen Wandel wurdig macht. Wenn er ſich in derſelben
durch beſondere Merkmale ſeiner Gute offenbahret und verherr
lichet, und ſeine ihr gegebene Verheiſſungen nach und nach er
fullt. Wenn er ihr JEſum, ſeinen Sohn, den Konig, den
er auf ſeinem heiligen Berge Zion geſalbet hat, mit ſeinen gan
zen Heil ſchenket; wenn er uber ſie ausſchuttet den Geiſt der
cWeisheit und des Verſtandes, des Raths und der Starke, der
Erkenntniß und der Furcht des HErrn, einen kindlichen Geiſt,
den Geiſt derGnade und des Gebets; wenn er ihr untermSchutz
frommer Obrigkeit Friede giebet, daß ſie ſich bauen, und in der
Furcht des HErrn mit Troſt wandeln kan; wenn er treue Hir
ten, Vorbilder der Heerde ihr zufuhrt; herrliche Lichter der Gott
ſeligkeit darinn aufſtellet; ſein Reich, das Reich der Wahrheit,
der Liebe und Tugend dadurch erweitert; und wenn er durch die
geſegnete Austheilung aller Gnaden-Mittel, durch ſein Wort,
und ſeine Bundes-Siegel, durch vaterliche Prufungen und vor
trefliche Wohlthaten ſein Volk leitet, reiniget, troſtet und zu je
ner Vollendung in der Herrlichkeit zubereitet. Alle dieſe
Schatze erbittet der Glaubige mit dem Gebet: HErr, thue wohl

deinem Volk, baue deine Kirche!

Er



Led 9Er ſetzet aber mit Demuth hinzu: nach deiner unverdien
ten Gnade, nach deinem freyen Wohlgefallen. Er weiß,
daß alles Gute von GOttes Gute und Erbarmung abhangt, daß
in der auſſerlichen Kirche noch ſundige Menſchen ſind; daß der
allweiſe GOtt die Art, das Maaß und die Zeit der ſeinem Volke
noöthigen Wohlthaten am beſten kennet; und daß er nach ſeiner all—
machtigen Gnade und ewigen Treue uberſchwanglich thun kan und
wird, uber alles, das wir bitten und verſtehen; deshalben uberlaſſt er
mit demuthigem Vertrauen die ganze Kirche der Erbarmung ihres
Bundes-GOttes, der unbeſchreiblichen Gnade GOttes, die ſich
in dem der Welt geſchenkten Mittler des Bundes, ſo ſſehr ver—
herrlichet hat, daß ſie werth iſt, ewig von Engeln und Men—
ſchen angebetet zu werden. Der Glaubige betet in Liebe, De—
muth und Vertrauen: HErr, thue wohl deinem Volke nach dei—
ner Gnade, nach deinem Willen und Wohlgefallen!

Und hierdurch betragt er ſich, als ein rechtſchaffenes Glied
der Kirche GOttes. Wer zu einer loblichen burgerlichen Geſell

ſchaft gehoret, der iſt verpflichtet, ihre Erhaltung und Wohl
farth zu beſorgen; ſolte denn dies nicht noch mit groſſermRechte
die Schuldigkeit eines, Gliedes der geiſtlichen Kirchlichen Geſell—
ſchaft ſeyn? Ein lebendiges Glied derſelben zu ſeyn, iſt der Men
ſchen Ehre und Gluck. Die wahre Kirche verbreitet GOttes und
des Heilandes Ehre: Sie befordert die Wohlfarth des Staats,
und das allgemeine Beſte der Menſchen; ſie vermehret das Wohl
eines jeden Gliedes derſelben; GOtt hat Heil und Schutz der
ſelben ſo oft verheiſſen, unter andern, Pſ. 132,13. 18. Matth.
16, 18. in ihrer Gemeinſchaft theilet die unerſchopfliche Quelle
der Gnade Segen und Leben aus, immer und ewiglich. Wer
ſolte alſo nicht Theil nehmen an ihrer begluckten Bewahrung und

Auusbreitung? Pflicht und eigene Wohlfarih bewegen den Glau

B bigen,
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bigen, taglich mit Ernſt zu beten: HErr, baue deine Kirche!

thue deinem Volke wohl nach deiner Gnade!
Ja, dies Gebeth ſetzet er beſtandig fortt. Wenn auch

der HErr ſeinem Volke viele Wohlthaten erwieſen, wenn er es
durch eine lange Reihe von Jahren geſegnet erhalten hat; ſo iſt es
doch in der gegenwartigen Verfaſſung der Welt dem Wechſel und
mancher Prufung unterworfen; auch in der Zukunft bedarf es
des Schutzes und des Segens ſeines GOttes; und erwartet erſt

in jener Ewigkeit die wollige Gluckſeligkeit; deswegen betet der
Glaubige immerfort: HErr, wie du bisher an Zion wohl ge
than haſt; ſo thue ihm ferner js ewig wohl?

betet ein rechtſchaffenesGlied derKirche fur ihre beſtan—

dige Wohlfarth. Wie danket es aber dem GOtt, der Gebet und
Flehen erhoret? David gibt auch davon ein Muſter im Text. Er
redet von der mit dem Gebet unzertrennlich verbundenen Dank
ſagung nach der Sprache des Alten Bundes; und ſpricht: Denn
werden dir gefallen unſere Opfer der Gerechtigkeit, die
Brandopfer und ganzen Opfer; denn wird man Farren
auf deinem Altar opfern.

Nach der Haushaltung des Alten Teſtaments ließ es GOtt
zu, daß ſein Volk ihm mancherley leibliche Opfer brachte. Man
ſchlachtete Kalber und Farren vor dem HErrn, man ließ dasFeur
die Brandopfer verzehren; man brachte von allerleygFruchten der
Erde Dankopfer; und alles Opfer muſte rein, ganz und untadel—
haft ſeyn. Dieſe Opfer waren, wie die Offenbahrung lehret,
Schatten und Bilder, ſowohl des vollkommenen Opfers, das der

Mittler und Erloſer der Menſchen JEſus Chriſtus, an ſeinem
Leibe auf dem Holze des Kreuzes zur Verſohnung der Wilt dar
bringen ſolte und wirklich dargebracht hat  als auch der geiſtli
chen Opfer des Glaubens, des Gehorſams, der Liebe und der

Dankbarkeit, die dem Volke GOttes unter dem Neuen Bunde

anſtandig ſind. Auf



D afer.7) cr 11Auf dieſe Gegenbilder jener Opfer ſahe David im Text; an i
Denn er hatte ſchon in norhergehenden v. 18. 19. zu erkennen ge J

pfern keinen Wohlgefallen habe. Der Sinn ſeiner Worte im an
geben, daß GOtt ohne ſolche Abſicht, an jenen auſſerlichen O— al

IIL
u

4.

Welt Sunde tragt: denn wird dir ſein vollkommenes Opfer an U

Text iſt alſo dieſer: Wirſt du an Zion wohl thun: und ihm in inal—
z

L
Gnaden ſchenken deinen Sohn, das unbefleckte Lamm, das der unne it

genehm ſeyn; denn wirſt du in Chriſto die Welt mit dir verſoh n J
nen; denn wird dein Volk dies Opfer im Glauben annehmen;

1

und aus herzlicher Dankbarkeit ſich dir dafur in einem vernunfti—
J

gen Gottesdienſte, mit Leib und Seele, zum lebendigen, heili— 4
Jgen und dir wohlgefalligen Dankopfer widmen: denn wirſt du 11

wohnen unterm Lobe Jſrael; denn wird es dir in der Liebe und J

Wohlthatigkeit nachfolgen; denn wird es nicht vergeſſen wohl— nr
zuthun und mitzutheilen, welche Opferidir wohlgefallen; denn 5—
wird es dir durch den Erloſer allezeit opfern das Lobopfer: das iſt

i

un7

o

niſſe des Neuen Teſtamentes damit vergleichet.. Rom. 12, 1. 91

die Frucht der Lippen, die deinen Namen bekennen; denn wird es nuln
alles thun zu deiner Ehre, und dir ewig Lob und Dank ſagen. Die eun

dilſer Sinn der Textes-Worte wird offenbar, wenn man die Zeug

Hebr. 13, 15. 16. Epheſ. 5, 19. 20. i.i

Und ſo danket billig ein jedes frommes Glied der Kirche z12

GOTd1 ihrem Wohlthater. Wohlthaten fodern Dank: da
S

durch wird GOtt geprieſen und bewogen, ſein ganzes Heil nach e 2

und nach mitzutheilen; dadurch werden andere zur Nachfolge
in

ermuntert, und Dank iſt eine froliche, koſtliche, engliſche und —ir
himmliſche Beſchaftigung. Bedenket dieſes ein rechtſchaffenes 1*

L

5
n

Je

Glied der Kirche GOttes; ſchmecket und ſiehet es wie gutig und eiu
freundlich GOLC1L gegen dieſelbe iſt; erfahret es, daß GOtt, ne Ze

æ.

nach ſeinem Wunſch, in einer langen Reihe von Jahren ſeinem 14
Zion wohlgethan hat, und noch unermudet fortfahret, ihm

B2 wohl



i2 Sed  crwohlzuthun: ſo wird es zu dem feurigſten Danke angeflammet;
ſo erweckt es alle Glieder der Kirche mit ſich zum Lobe GOttes
ihres Wohlthaters; denn vermiſcht es das Danken mit ſeinem
Gebete, und ſpricht mit entzuckender Freude und Zuverſicht:
Wirſt du, o HErr! ferner wohlthun an Zion; wirſt du Je
ruſalem weiter bauen, und das wird deine Gute thun; denn
ſolſt du von deinem ganzen Volke dir gefallige Opfer empfangen;
denn ſoll es dir dienen im heiligen Schmuck; denn wird es dein
Lob beſingen und dir mit Herz, Mund und Werken danken
ewiglich!

Jueignüng.

Eso zu OOtt fur ſeine Kirche zu beten, und ſo ihm fur
 die ihr erzeigte Wohlthaten zu danken; das, mei—

ne theureſten und durch GOttes wunderbare Erbarmung hun—
dert Jahr geſegnete Gemeinde, ſey unſere groſte und wur
dige Beſchaftigung an unſerm heutigen Jubel-Keſte.

Der HEdnR hat bisher an dienm Zion beſonders wohlge-
than; er hat das Gebet vieler, zum Theil ſchon entſchlafener
Glieder deſſelben, fur ſeine Wohlfarth, gnadigſt erhoret. Al—
lein dehalben muſſen wir nicht aufhoren dafur zu GOtt Ju fle
hen, ſondern vielmehr das redliche, das ernſtliche, das glaubige
Gebet fur deſſen weiteres Wohlergehen beſtandig fortſetzen; und
ohnt Unterlaß ferner beten: HErr, thue allezeit wohl an dieſem
deinem Zion, baue die Mauren dieſes Jeruſalems. Es hat dieſe
Gemtinde auch in der Zukunft des Beyſtandes, des Schutzes,
des Segens GOttes vonnothen. Sie gehoret noch zu der kam
pfenden Kirche auf Erden; ſie iſt noch den Anfallen der Pforte
der Hollen unterworfen; es iſt noch viel Mangelhaftes darinnen;
es ſind noch Bruche und Lucken in den Mauren dieſes Jeruſalems;

und
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und thun wir einen Blick in die Zukunft, ſo iſt ſelbige in mancher—
ley Betrachtungen, wie fur die ganze evangeliſche Kirche, ſo auch
fur die unſre furchterlich. Die Gleichgultigkeit in der Religion,
die Geringſchatzung des theuren Verdienſtes des Erloſers, irrige
Lehren, die wider den Grund des Chriſtenthums ſtreiten; Ver
ſaumung grundlicher Wiſſenſchaften; falſche Einbildung von vor
zuglichen Einſichten, unmenſchliche, unnaturliche Laſter, ſind
Dinge, die mehr und mehr einreiſſen, und mit ſtolzem Haupte
ſich offentlich ſehen laſſen. Da nun manche, die Chriſten, ja Leh
rer derſelben heiſſen, ſich durch dieſen unglucklichen Strom dahin
reiſſen laſſen; was kan man dem kommenden Alter der Kirche
GOttes dann! verſprechen? Eine ſtarke Bewahrung; ein aus—
nehmender gottlicher Beyſtand wird hier gefordert, wenn der
Kirche nicht groſſer Schade. durch ſolche Umſtande zugefuget;
und mancher Leuchter des Evangelii nicht von ſeiner Stelle weg—
geruckt werden ſoll. Hier iſt alles vorzuglich am Segen des
HErrn gelegen; wo der HErr nicht dieſe ſeine geiſtliche Stadt
bauet, ſo arbeiten umſonſt, die daran bauen: und wo der HErr
nicht dieſe Stadt behutet; ſo wachen ihre Wachter umſonſt. Da
zu iſt die ſo nothige und heilſame Einigkeit zwiſchen den evangeli—
ſchen Brudern noch nicht vollig geſtiftet; viele ſind noch auſſer
der Gemeinſchaft der Kirche GOttes; die ganze chriſtliche Kirche,
davon wir nur eine kleine Heerde ſind, erwartet noch manche
Prufungen, aber auch Erweiterungen und Tage der Ruhe: in
allen dieſen Abſichten haben wir wichtige Urſachen  fur die ganze
Kirche JEſu, und fur dieſe Gemeinde beſonders zu beten: HErr,
thue wohl an Zion, baue die Mauren Jeruſalems!

Und eben ſo dringende Urſachen haben wir, GOtt herzlich
zu danken. Seit hundert Jahren hat er dies Haus zum reinen
Dienſt des Evangelii auserkohren; und dieſer Gemeinde geſchen
ket. Dies ihm geheiligte Haus hat er in ſo langer Zeit vor Feuer

und



14 c5und andern Unfallen gnadig behutett. Daurch den erſt kurzlich
wunderbar geendigten Krieg ſind an andern Orten mancheGOt
tes-Hauſer verbrennt und zerſtohret; unſeres iſt unverſehrt ge—
blieben. Durch den neulich erhaltenen glucklichen Frieden iſt wie
andern evangeliſchen Kirchen, ſo auch unſerer, die unſchatzbare
Religions-Freyheit aufs neue beveſtigtt. Gottes Gute hat
dieſe Gemeinde unterm Schutz chriſtlicher und weiſer Furſten ſo
lange geſegnet und ausgebreitet; Jhr.Lehrer zugeſendet, welche
die lautere Wahrheit des gottlichen Wortes treu verkundiget, und
mit ihrem gottſeligen Wandel aezieret haben: und ihr Vorſteher,
Aelteſten und Kirchvater geſchenket, die ihr Beſtes vaterlich be
ſorget; die milden Gaben zur Erhaltung der Kirche, der Lehrer,
der Schule und der Armen mit weiſer Ordnung angewendet, und
derſelben ſehr erſpriesliche Dienſte, ohne allen Eigennutz, geleiſtet

haben. Die Jugend hat er laſſen in der heilſamen Erkenntniß
der Wahrheit und Gottſeligkeit unterrichtet werden; dieBundes
Siegel ſind hier lauter nach der Einſetzung des HErrn ausgethei—
let; Das Wort des HErrn iſt von dieſerStatte rein nnd ernſtlich
geprediget; und das Lob GOttes an dieſem Orte einmuthig be
ſungen worden. Und wie kan ich alle den geiſtlichen Segen er—
zahlen, den der HErr ſeit hundert Jahren in dieſem ihm gewied—
meten Bethauſe ausgetheilet hat! Konten die Entſchlafenen aus
dieſer Gemeinde jetzt aufwachen, und unter uns auftreten; kon—
ten die noch lebenden Glieder derſelben offentlich ſprechen, was
wurden ſie nicht ſagen von dem Guten, das hier der HErr an
ihren Seelen gethan hat? Wie oft, wurden ſie ruhmen, ſind
wir hier durch die eingeſogene Milch des Evangelii geſtarkt; wie
ſtark ſind wir geruhret worden, allemLaſter zu entfliehen und aller
Gottſeligkeit nachzujagen! Wie erweiterte ſich unſere Erkantniß;
wie ſtarkte ſich unſer Glaube: mit welchem ſuſſen Troſte wurde
unſer Herz erfullet; und welchen Muth bekamen wir unter allem

kLeiden



3 15Leiden und Verſuchungen dem HErrn, unſerm Heilande, treu zu
bleiben. Was fur Andacht, was fur Verſicherung von GOt—
tes Gnade empfanden wir, wenn wir vereiniget heilige Hande zu
GOtt im Gebet hirr aufgehoben; wenn wir hier gemeinſchaftlich
unſers GOttes Thaten und ſeinen groſſen Nahmen beſungen und
geruhmet haben! Ja, der HErr iſt in dieſem Hauſe noch nicht
von ſeinem Volke und ſeinen Knechten gewichen. Jch bin erſt

eiinige Monathe hier, und ſpuhre ſchon, daß der gutige GOtt,
der mit mir 24. Jahre in Magdeburg, bey dortiger mir ewig
ſchatzharen Gemeinde, geweſen, auch hier fortfahret mit mir zu
ſeyn; und mich, welches mit Demuth und freudigem Danke
zum Ruhme meines GOttes bekenne, zum Heil dieſer unſterbli—
chen Seelen geſegnet arbeiten laſſet. Auch meinem geliebten Mit—
Arbeiter am Werke des HErrn ſtehet er bey; daß das von uns
verkundigte Evangelium nicht leer zuruckkommt, und wenigſtens
bey manchen, (ach! daß es das von nun an ben allen thun moch—
te!) das ausrichtet, dazu es derHErr geſendet hat. Jch beru

fe mich auf euch ſelbſt; habt ihr nicht manche gute Ruhrungen,
manche heilſame Warnungen, manche nutzliche Ermahnungen,
manchen ſuſſen Troſt aus dieſem GOtteshauſe mit euch in eure
Hauſer genommen? Und ich kan euch im Nahmen des HErrn
die angenehme Verſicherung geben: daß, wenn ihr hier in Liebe
vertiniget andachtig GOtt anrufen; ſein Wort aufmerkſana ho—
ren, und es ſorgfaltig bewahren werdet; wenn ihr euren Bund
mit GOtt aufrichtig erneuren; und die Opfer der Gutthatigkeit
und des Lobes freudig opfern werdet: daß er denn ſeine Hand
mit neuen Segen uber euch, eure Kinder und Nachkommen
wird aufthun; und dies Haus und dieſe Gemeinde zum ewigen
Segen ſetzen. Darum preiſe, Jeruſalem, den HErrn! Lobe,
Zion, deinen GOtt! denn er machet veſte die Riegel deiner Tho
re, und ſegnet deine Kinder drinnen. Er ſchaffet deinen Granzen

Friede,



16  c
Friede, und ſattiget dich mit dem beſten Weitzen. Pſ. 147, 120
15. 19. Sein Wort lauft ſchnelle: er zeiget Jacob ſein Wort,
und Jſrael ſeine Sitten und Rechte. Danket dem HErrn, denn
er iſt freundlich und ſeine Gute wahret ewiglich. Pſ. ins, 164.
Es ſage nun Jſrael: Seine Gute mahret ewiglich. Es ſage nun
das Haus Aaron: Seine Gute wahret ewiglich. Es ſagen nun,
die den HErrn furchten: Seine Gute wahret ewiglich!

Weohlan, meine Freunde! laſſt uns ganz Dank ſeyn, mit
dem neuen Zeitlaufe, den heute dieſe Gemeinde anfangt, muſſe ſie
ſich ganz GOtt und ihrem Heilande aufopfern, Herz und Mund
ſoll ſeines Lobes voll ſeyn. Dieſet heilige Täg und alle folgende
muſſen mit keinen wiſſentlichen Sunden befleckt werden. Dem
HErrn unſern Wohlthater wollen wir frolich dienen; die Armen
durch milde Wohlthaten erquicken. Wir wollen uns einander,
unſern Brudern, unſern Kindern freudig verkundigen, was der
HErr groſſes an uns gethan hat; fur ſein Volk wollen wir ein
muthig beten: Mit Worten und Werken den HErrn unſern
Helfer preiſen. Dies Haus, dieſe Gemeinde ſoll dem wahren
GOtt, ſeinem Dienſte und Ruhme ewig gewidmet bleiben!

Jch ſehe es als eine beſonders gutige Fuhrung meines
GOttes an, daß er mich zum Wachter auf den Mauren dieſes
geiſtlichen Jeruſalems beſtellet hat zu der Zeit, da es ein Jubel
Feſt halt, und ein neues Jahrhundert im Dienſte ſeines GOt
tes anfangt. Jch wiedme mich daher, mit freudigem Vertrau
en, ganz GOtt und dieſem ſeinem Volke: Mein Herz iſt un—
gemein geruhrt und voll Betens und Dankens. Alles, wat
mein Herz empfindet, kan mein Mund nicht ausſprechen. Aber
ich will euch mit Beten und Danken vorgehen; folget mir dar
inn nach: Unſer Gebet muſſe vor dem HErrn tugen, wie ein
Rauchopfer, und unſrer Hande Aufheben, wie ein Abendopfer:
Unſer, obſchon ſchwaches, doch auffrichtiges Lobopfer muſſe ihm

in Chriſto wohlgefallig ſeyn. Vor



Mor dir, anbetungswurdiger GOtt! falle ich in
D Demuth und Vertrauen nieder: zu dir, treu—

er BundesGOott und Erzhirte deiner Schaafe, wende
ich mich mit meinem Gebet und Dank. Laß dir wohl—
gefallen die Rede meines Mundes, und das Geſprach
meines Zherzens vor dir, mein hort und mein Erloſer!
Du haſt, nach deiner groſſen Gute, dies deinem reinen
Dienſte gewiedmete Haus, und dieſe dir geheilitzte Ge—
meinde, ſeit hundert Jahren machtiglich bewahret, und
liebreich geſegnet. Sie muſſen deinem Schutz und dei—
ner Gnade ewig empfohlen bleiben! Laß ferner deine
VatersNAutzen uber dies dein Haus offen ſtehen; bewah
re es vor allen widrigen Zufallen; Laß es immer ein dir
gefalliges BetHaus bleiben. Beten deine Bnechte, betet
dein Volk an dieſer Statte, davon du tzeſaget haſt: mein
Nahme ſoll da ſeyn, ſo wende dich gnaditz zum Flehen
derſelben, und hore das Lob und Gebet, das ſie vor dir
thun Bleibe nach deiner treuen Verheiſſung bey dei—
ner Kirche mit deiner allmachtitten Gnade bis an der
Welt Ende: Breite deine ganze Kirche ferner aus; rei
nige, beglucke ſie, und ſchutze dieſelbe alſo, daß die Pfor
ten der Hollen ſie nicht uberwaltigen. HERR! du
wolleſt dich aufmachen und uber Zion erbarmen; denn
es iſt Zeit, daß du ihr gnadig ſeyſt, und die Stunde iſt
kommen. Deine Knechte wolten gerne, daß ſie gebau
et wurde, und ſahen gerne, daß ihre Steine und Kalk
zugerichtet wurden; daß die Heyden den Nahmen des
Errn furchten, und alle Konige auf Erden deine Eh
re; daß der HERR Zien baue, und erſcheine in ſeiner
Ehre! Er wendet iich zum Gebet der Verlaſſenen, und
verſchmahet ihr Gebet nicht. Das werde geſchrieben

C auf



18 62auf die Nachkommen; und das Volk, das geſchaffen ſoll
werden, wird den 5Srrn loben! Denn er ſchauet von
ſeiner heiligen Hohe, und der HErr ſiehet vom Himmel
auf Erden; daß er das Seufzen des Gefanuenen hore,
und los mache die Kinder des Todes, auf daß ſie, wenn
die Volker zuſammen kommen, und die Königreiche, dem
HErrn zu dienen, zu Zion predigen den Nahmen des
SErrn, und ſein Lob zu Jeruſalem! Baue du beſonders
die Bruche deines Zions; und verſammle und vereinige
dein noch getrenntes Volk mehr und mehr: damit es eine

Heerde werde, wie du der einige Sirte derſelben biſt. Er
barme dich ferner ausnehmend dieſer Gemeinde. Den
Schut; und die Gnade, die derſelben das Hochſte Konigl.
Preußiſche und Chur-Brandenburgiſche haus bisher an
gedeyen laſſen, vergilt denſelben mit den herrlichſten Be
lohnungen. Setze daſſelbe vorzuglich zum ewitzen Segen.
Erfreue beſonders unſern Allertznadigſten Konitz mit der
Freude deines Antlitzes: Letze, wie bisher ſo allezeit, Lob
und Schmuck auf Jhn; und Br habe groſſe Ehre an dei
ner hulfe! Er muſſe bis in die ſpatſten Zeiten ein Beſchu
tzer und Vater, wie ſeines ganzen Landes, ſo auch dieſes
deines Volkes ſeyn: damit daſſelbe unter den Slutteln die
ſes von dir herrlich erhoheten und machtig geſtarkten Ad
lers, ein ruhiges und ſtilles Leben allezeit fuhre in aller
Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. Thue allen Vorgeſetzten
dieſer Gemeinde reichlich wohl! Schenke ihr immer Leh
rer nach deinem Herzen, die Wahrheit und Friede lieben.
Laß von dieſer heilitzen Statte nichts, als das reine Evan
tieliuum von JVſu beſtandig mit geſegneter Kraft ver—
kündiget werden. Schmucke die jetzigen, und alle nach
kommende Lehrer derſelben mit viel Segen! Sie muſſen

einen



1 i.—d  cd 19einen Sietz nach dem andern erhalten; daß man ſche der
rechte GOtt ſey zu Zion. Kleide ihre Prieſter mit Heil
und laß ihre Seiligen frolich ſeyn. Gedenke in Gnoden
an die treue und liebreiche Vorſteher und Aelteſten dieſes
deines Volkes: fur alle Bemuhuntien, die ſie zur Wohl—
farth deſſelben ubernehmen, ſey ihr Schild und ttroſſer
Lohn! Thue unſerer Schule und ihren Lehrern wohl, da
mit dadurch viele Baume der Gerechtigkeit gezogen wer—
den. Dieſe ganze Gemeinde und die Freunde derſelben,
bleiben ein immerwahrender Gettenſtand deiner vaterli—
chen Liebe und Furſorge. Die Sunder in dieſem Zion be—
kehre, und laß ſie in wahrer Bekehrung uund lebenditgen
Glauben, Erbarmung vor deinem Andtzeeſichte finden.
Vereinitze in Liebe mit der Gemeinde die Glieder, welche
ſich davon getrennet haben; die Verirrten bringe zurecht:
ſuche, o treuer Hirte! das Verlohrne; verbinde das Ver—

wundete;z warte des Schwachen;z was ſtark iſt behute,
und pflege ihrer. Sey ein Vater der Wittwen und Wai
ſen; ein Erretter der Nothleidenden; ein Arzt der Kran
ken; ein Troſt der Bekummerten. Du Huter Jſraels!
behute dies dein Volk vor allemllebel; behute ſeinen Aus—
gang und Eintzantz von nun an bis in Ewitzkeit. Dieſe
ganze Heerde erfulle mit deinem beſten Setten: breite ſie
aus, weide und erhohe ſie ewitzlicch! ZErrSOttzebaoth!
höre mein Gebet; vernimms, GOtt Jacob, um unſers
hochggelobten Furſprechers JEſu Chriſti willen!

Nimm auch in Gnaden an, den aufrichtigen Dank,
den ich und dies dein Volk dir heute bringen, fur alle va
terliche Treue und unzahlitze Wohlthaten, die du dieſem
Hauſe und dieſer Gemeinde ſeit hundert Jahren erzeiget
haſt. Deine Gute, o Vater der Barmherzigkeit! iſt es,
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e  G
daß es nicht aus mit uns iſt, deine Barmherzigkeit hat
noch kein Ende: Mit dem neuen Jahrhundert iſt deine
Gute getjen uns neu und deine Treue groß. Deine Be
wahrung hat dieſer Gemeinde dies dir geheiligte HSaus ſchon
hundert Jahr erhalten. Der Leuchter des Evangelii iſt
noch unverruckt auf dieſer Stelle geblieben. Dein Heyl
wird hier noch lauter verkundiget; dein GnadenBund mit
geſegneter Kraft verſiegelt. DeinWort iſt nicht von dieſer
Gemeinde, noch dem Munde ihrer Kinder und Kindeskin—
der tewichen. Treue Hirten und Aelteſten haſt du ihr ge
ſchenkt. Kirche undSchule bluhen. OSErr! wer ſind wir
und dies Saus, daß du uns bis hieher gebracht haſt? Wir
ſind viel zu gering aller Barmherzigkeit und aller Treue,
die du an uns gethan haſt, und viel zu ſchwach, dein Lob
nach Wurden zu erheben. Wir haben nichts, dir zur Vertzel
tung zu geben; Du biſt zu erhaben, und wir zu niedrig, daß
wir ein dur wurdiges Gpfer bringen konten. Doch wagen wir es im Nah
men unſers groſſen Mittlers, dir ein erz aufzuopfern, das deiner uns erzeig—
ten gnadigen Allmacht ewig  vertrauet; das ſich deiner uns geoffenbarten Weis
heit aanz unterwirft, das deine an uns verherrlichte Gnade von allen Kraften
liebet; das deiner unermeßlichen Gutthatigkeit, in der Bruderliebe, und all—
gemeinen Liebe nachahmet; ein Herz, das voll Dank iſt, und deſſen Mund
von Lobliedern uberflieſſet. Dein ſind wir, treuer Bundes  GOtt! mit dir
wollen wir es beſtandig halten! So lange die Erde ſtehet, ſoll hier dein
Ruhm heilig beſungen werden; und im himmliſchen Jeruſalem wollen wir
mit ſeraphiniſchen Zungen ausrufen: Du, unſer Helfer, biſt würdig zu neh
men Ehre; Majeſtat, Lob und Dank: denn du haſt Großes an uns gethan.
So lobet, ibr Himmel, den HhERR! Lobet ihn alle ſeine Engel, und
alle ſein Heer! Lobet den HErrn auf Erden alle ſeine Geſchopfe! Jhr Bo
nige und alle Leute; Furſten und Richter auf Erden; Junglinge und Jung—
frauen, Alte mit den Jungen ſollen loben den Nahmen des HErrn; denn ſein
Nabhme allein iſt hoch: ſein Lob gehet ſo weit Himmel und Erde iſt! Und er
erhohet das Horn ſeines Volks; alle ſeine Heiligen ſollen loben; die Kinder
Jſrael, das Volk, das ihm dienet! Alles was Odem hat, lobe den HErrn!
Meine Seele, lobe ihn! Halleluja! Amen! Amen!
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Die Gnade JEſu Chriſti, die Liebe des Vaters und
die Gemeinſchaft des HSeilitzen Geiſtes ſey mit euch allen!
Jhm, dem dreyeinitzen GOtt ſey Ehre in dieſer Gemeinde,
die in Chriſto JEfu iſt, jetzt und zu aller Zeit. Amen!

eat Eingang.
ch werde geheilitzet werden an denen, die zu

mir nahen und vor allem Volk werde ich
herrlich werden. Dieſes ſind die ernſtlichen und
zugleich troſtlichen Worte unſers GOttes, die

er durch ſeinen Knecht Moſe zum Aaron ſagen
ließ, da dieſer uber den plotzlichen Tod ſeiner

Sohne betrubt war, und wodurch er zum Stillſchweigen ge—
bracht wurde. 3. B. Moſe 10, 3. OOtt hatte die Sohne Aarons,
Nadab und Abihu erwahlet, daß ſie als Prieſter in ſein Heilig—
thum nahen und ſeinen GOttesdienſt unter Jfrael verwalten
ſolten. Sie aber hatten wider den Willen und Vorſchrift GOt—

ttes



MBa J 2 A2—d 2 6 —5tes fremdes Feuer auf den Altar des HErrn gebracht, und wur—
den zur Strafe ihres Ungehorſams mit Feuer vom Himmel ver—
zehret. Und nun rechtfertigte GOtt ſeine gerechte Gerichte ge—
gen ihren bekummerten Vater. Jch werde geheilitzt c. Worte
die auch uns allen zur Lehre, Warnung und Troſt geſchrieben
ſind! Es iſt kein geringes Vorrecht und Wohlthat GOttes,
wenn er denen Menſchen auf Erden Gelegenheit und Freyheit
gibt, zu ihn nahen, ſeine Gottesdienſte beſuchen und in
offentlichen Verſammlungen ſein Wort horen, die Sacramente
gebrauchen und ſeinen Nahmen preiſen zu dorfen. Allein er will
auch zur Dankbarkeit von einem ſolchen Volk tzeheilitzt und
verherrlicht werden, er will ein Volk, das ihm williglich
im heiligten Schmuck und in reinem Gehorſam dienet. Er
der Heilige will heilige und gehorſame Menſchen haben, die ihm
dienen ſollen. Und alsdenn heiliget und verherrlichet er ſichan
ihnen durch beſondere Proben ſeiner Freundlichkeit, ſeiner Gna
de und ſeines Segens. Kan er aber nicht Ehre empfahen von
denen, die zu ihm nahen, ſind es ungehorſame, unheilige
Menſchen, ſo muß GOtt ſelbſt ſeine Ehre retten, und ſich hei
litten und verherrlichen durch ſeine Gerichte.

Auch uns, meine Freunde! hat GOtt nach ſeiner ewigen
Liebe ſeit hundert Jahren vergonnet zu ihm zu nahen, und un
ſern offentlichen Gottesdienſt mit volliger Gewiſſens-Freyheit zu
halten. Eine Wohlthat, die wir nicht gnugſam erkennen kon
nen, und nach welcher viele tauſend unſererBruder mit Thranen
ſeufzen. Und was war anders hiebey der Zweck und Abſicht un
ſers GOttes, als daß er von uns wolte neheiligt und ver—
herrlichet werden? Jn wie ferne dieſe Abſicht erreicht ſey, iſt
ihm dem Allwiſſenden und zum Theil unſerm eigenem Gewiſſen
bekandt. So viel muſſen wir aber zum Preis GOttes ruhmen,
ODtt hat ſich ſelbſt geheiligt und an unſern Vorfahren und

uns



ht ſich durch Wh h
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uns herrlich gemacht nicht durch Strafen und Grrichte,
nicht durch verzehrendes Feuer vom Himmel; nein, ſeine Lang
muth und Gedult hat uns verſchonet und getragen: ſondern er

o lt aten, durch Verſchonen, durch Segnun—
aen an uns herrlich gemacht. Und dieſes ſoll der Jnhalt un

gſers heutigen Lobes gegen unſern GOtt ſeyn. Der HErr ver—
verherrliche ſich auch in dieſer Stunde an unſrer aller Seelen,

um zu erkennen, wie herrlich ſen Nahme, der Nahme
unſers Herrſchers noch in dieſer Gemeinde ſey! c.

Text, Pſalm 138, 1und 2.
Jch danke dir von ganzem Herzen, vor den Got—

tern will ich dir lobſingen. Jch will anbeten zu dei—

Nh defnem heiligen Tempel, und deinem a men an en,
um deine Gute und Treue, denn du haſt deinen Nah
men uber alles herrlich gemacht, durch dein Wort.

Vortrag.
Die gnaditze Verherrlichung GOttes an denen,

die zu ihm nahen.
Wir unterſuchen dabey:

1. Wie ſich GOtt auf eine gnadige Weiſe an denen, die zu

ihm nahen, yverherrliche, und
2. Was dieſe ihm dafur ſchuldig ſind?

Erſter Theil.SNoid preiſet dieſem Pſalm feinen GOtt, daß er ihn
 uicht nur aus der Hand des Sauls errettet und zum

Konig uber ſein Volt hatte beſtatigen laſſen, ſondern zugleich
ihm



7o J. 5.— 25ihm die groſſe Verheiſſung gegeben, daß aus ſeinen Nachkorn—
men der HErr JEſus als der rechte Konig Jſraels ſolte geboh—
ren werden. Er preiſet deshalb nicht nur alle Gute und Treue
ſeines GOttes, ſondern furnehmlich, daß ſich der HErr an
ihm durch ſein Wort und Verheiſſung von Chriſto habe herr—
lich gemacht. Er ſiehet aber zugleich als ein Prophet auf die
herrlichen Tage des Neuen Teſtaments und auf die wunderbah—

re Ausbreitung der Erkentniß GOttes durch JEſum Chriſtum,
und behauptet, GOtt werde tich noch herrlich machen durch ſein
Wort, ſo herrlich, daß ſeine Gnade und Wahrheit daraus
uberzeugend werde erkannt werden.

GHOtt iſt ſo groß, ſo herrlich, ſo allgnugſam und ſelig, daß
er nicht groſſer und herrlicher werden kann, als er iſt, daß er
keinen Zuwachs und Vermehrung ſeiner Groſſe bekommen kan,
ſondern er iſt immer eben derſelbe, teſtern, heute und in
Ewigkeit. Wenn aber GOtt ſäne Groſſe und Herrlichkeit
denen Menſchen zu erkennen gibt und ſie davon uberzeuget wer—
den, ſo ſagt die heilige Schrift: GOtt mache ſich groß, er
verherrliche ſich. Die ganze Natur, alle Werke GOttes, alle
ſeine Wohlthaten und Strafen, alle ſeine Gute und Ernſt, alle
ſeine Wege und Fuhrungen predigen uns ſeine Herrlichkeit, und
erzehlen uns ſeine Ehre. Durch nichts verherrlichet ſich aber
GOdcd mehr, als, wie David ſagt, durch ſein Wort. Jch
verſtehe zwar dadurch das ganze geoffenbahrte Wort GOttes
zur Zeit des Alten und Neuen Teſtaments, inſonderheit
aber das herrliche Evangelium des Friedens. So bald
Menſchen erſchaffen waren, ſuchte auch GOTT von ihnen in
ſeiner Majeſtat erkannt zu werden. Er offenbahrte ihnen daher
ſelbſt ſeinen Willen, er redete mit den Altvatern aus dem Himmel,
wie ein Freund mit dem andern redet, er ließ dieſe Erkentniß vom
Vater auf Sohn ſortgepflanzt werden, er redete auf Sinai mit

D ſeinem



26 S  αſeinem Volk, und gab Jacob ſeinGeſetz, Jſrael ſeineSit
ten und Rechte, er ſendete hernach Bothen aus, die dieſe Er
kentniß erhalten und vermehren, und den Menſchen ſagen muſten,
daß ſein Nahme herrlich und heilig, daß er groß und ihm
niemand gleich ſey. Allein mit vielen Schatten und Ceremo
nien war nicht damals die Erkentniß GOttes umgeben, in wie
viele Nebel und Dunkelheit war ſie nicht bis zu der Zukunft JE
ſu Chriſti eingehullet! Die ganze Zeit des alten Bundes war ei—
ner Nacht gleich und erſt mit der Offenbahrung des Sohnes GOt
tes ins Fleiſch brach der Tag an; da wurde es erſt Licht, als
das Licht kam und die Zerrlichkeit des SErrn, die Son
ne der Gerechtigkeit, uber die Erde aufgieng. Denn nachdem
GOtt manchmahl und auf mancherley Weiſe vor Zeiten
geredet hat zu den Vatern durch die Propheten, hat er
endlich gereder durch ſeinen Sohn, welcher iſt der Ab
glanz ſeiner Zerrlichkeit und das ausgedruckte Ebenbild
ſeines Weſens. Hebr. 1, 1. ſeqa. Wer ihn ſahe, der ſahe den
Vater, Joh. 14,9. Denn er war die Herrlichkeit des ein
gebohrnen Sohnes vom Vater voller Gnade und Wahr
heit. Joh. 1, 14.

Mun wurde alles, was jene Schatten und Bilder desAl
ten Teſtaments bedeutet hatten, inJEſu Chriſto erfullet; Chri
ſtus war des Geſetzes Ende. Was die Propheten zu verſchie
denen Zeiten geweifſaget, traf nun auf das genaueſte ein. Ja,
JEſus fieng nun ſelbſt an mit einer gelehrten Zunge den KRathGot
tes von unſrer Seligkeit zu verkundigen, einen Frieden, der

hoher war, als alle Vernunft, Geheimniſſe, die verbor
gen geweſen ſind von det Welt her, und durch niemand an
ders als durch ihn, der in des Vaters Schoon geweſen war,
konten verkundiget werden. Er predigte eine Lehre, ein Evan
gelium, das aller Annehmung wurdig war, ein Wort,

das



Dd i 27as eine ganz andere Lehre, als das Geſetz, in ſich enthielt. Er
ichtete auf ein Wort der Verſohnung, er lehrte, GGTT
volle in ihm allen Menſchen geholfen wiſſen und ſie mit
ich durch einen ewigen Bund des Friedens verſohnen, undihnen,
venn ſie anders nur wollen, gnadig, liebreich, barmherzig und
reundlich in Zeit und Ewigkeit ſeyn. Er zeigte ihnen den kur—
zeſten, einfaltigſten und leichteſten Weg, aus ihren Sunden er—
oſet und mit GOTT verſohnet und vereiniget zu werden, und
voth ihnen alle Kraft und Unterſtutzung an, dieſen Weg des
Friedens zu betreten und zu wandeln. Und. dieſe Lehre, die von
inen niedrigen und verachteten JEſu, von ganz geringen und
ingelehrten Apoſteln verkundiget wurde, die nichts angenehmes
urs Fleiſch in ſich hielte, die mit gar keinen irrdiſchen Verheiſe
ungen verbunden war, fand dennoch ſolchen Beyfall, daßvie—
e alles verlieſſen, und dem HErrn JEſu nicht nur nachfolgten
ind zuhorten, ſondern ſelbſt Zeugen und Bekenner ſeiner Lehre
vurden und die Kirche Chriſti aufErden mit vielemSegen pflanz—
en. Er wurde gepreditzet den Heiden, er wurde geglaubt
»on der Welt. Ogroſſts Geheimniß! Wie vieler Herzen und
Zungen wurden nicht inſonderheit bey der Ausgieſſung des heili—
zen Geiſtes, zur Bekentniß der Lehre JESU, geruhret, die auch
hernach unter den harteſten Verfolgungen und grauſamſten Tode
hm ihrem Erloſer getreu blieben. Ganze Schaaren Evangeliſten
giengen aus und predigten Chriſtum den Gekreutzigten. Wie viele
Muhe gaben ſich nicht diegeinde der Wahrheit das Evangelium zu
vertilgen, und zu verbannen; wie viele irrigeLehrer kamen nicht in der
chriſtlichen Kirche auf, und endlich nahm der Aberglaube undUn
wiſſenheit ſo uberhand, daß es beynahe ſchien, um die Erkant—
niß GOttes gethan zu ſeyn. Und doch hat GOtt das Wort ſei
nes Sohnes zu erhalten und aus der Finſterniß immer wieder ans
Licht zu bringen gewuſt. Muſſen wir alſo nicht ſagen; Der
SErr hat ſich herrlich gemacht durch ſein Wort.
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28 LooEr macht ſich auch noch herrlich durch ſein Wort,
Wenn GOtt einen Menſchen nicht nur in einer Kirche laſſt ge
bohren und erzogen werden, darinn die reine Lehre des Evan
gelii verkundiget wird, ſondern ihn auch zur Erkentniß ſeines
Willens bringt; wenn er ſein Evangelium mit gottlicher Kraft
und Nachdruck zur Beſſerung, Bekehrung und Heiligung der
Menſchen laſſt predigen; wenn er treue Arbeiter in ſeinen Wein
berg ſendet, die ſelbſt von der Wahrheit durchdrungen, andre
an GOttes Statt ermahnen: Laſſet euch verſohnen mit
GOtt und ihnen mit Lehre und Wandel vorleuchten; wenn
viele geruhret, erweckt, von ihren Sunden--Wegen abgefuhrt
und zu GOT1 gezogen worden, dann muß man ſagen: Der
Err macht ſich herrlich durch ſein WMort. Er macht
ſich herrlich uber alles, herrlicher als im Alten Teſtament, herr
licher als durch alle ſeine leibliche Wohlthaten, herrlicher als
durch ſeinen Zorn.

Und hieraus ſollen wir mit David ſeine Gute undTreue,
oder wie es eigentlich heiſſet: ſeine Gnade und Wahrheit,
eben die, die durch JEſum Chriſtum tieworden iſt, lernen
erkennen. Seine Gnade, denn GOTT war es nicht ſchuldig,
und wir waren es als Sunder nicht werth, daß er ſich durch
ſein Wort uns ſo herrlich zegte. Wer hat demErrn et
was zuvor gegeben, das ihm werde wieder vergolten?
Von ihm und ſeiner Gnade iſt ſolches geſchehen. Vicht
uns, nicht uns, ſondern ihm, unſerm GOTT, gebuhret
die Ehre. Ware GOtt kein gnadiger GOtt, ware er nicht die
Liebe und Erbarmung und Freundlichkeit ſelbſt, ſo hatte er uns
ewig in Finſterniß und Schatten des Todes konnen ſitzen,
und uns nicht durfen den Tag ſehen laſſen. Wir erkennen aber
auch ſeine Wahrheit. Sein Wort iſt ſelbſt die Wahrheit,
os iſt ein ewiges Wort. Er erfullt aber auch damit das, was

er



ed  cie 29er verheiſſen hat, er zeigt, daß er in der That die Merſchen lieb
at, und ſein ernſtlicher Wille iſt, daß ſie ſollen zur Erkantniß

der Wahrheit kommen und im Lichte ſeines Antlitzes wandein.
Er willi die Menſchen ſelig haben und wendet alles an, ſie zu rei—
tzen und zu locken. Und wie viele andere Proben derGute und Treue
GoOttes erfahren nicht die Menſchen von auſſen und innen? Wer
kan ſie zahlen? Wer kan alles ausſprechen? Seine Gerichte
ſind unbegreiflich, ſeine Wege ſind unerforſchlich.

Was ſind nun aber die, die zu ihren GOtt nahen, ihm
dafur ſchuldig, daß er ſich ſo herrlich macht durch ſein Wort?
Wir wollen im zweyten Theil darauf antworten.

Zweyter Theil.

ſin Chriſt, an dem ſich GOTT herrlich macht durch
G ſein Wort, iſt ihm dafur Lob und Dank ſchuldig. Da

vid beſchreibt uns mit verſchiedenen Ausdrucken, wie dieſer Dank
und Lob beſchaffen ſeyn muſſe. Jch danke dir von ganzem
Herzen. Meine ganze Dankbarkeit hat ihren Sitz in meinem
Herzen, alles was ich zum Lobe GOttes rede und thue, kommt
aus einem, uber die Gute und Treue GOttes geruhrten und durch
das Wort geheiligtem, Herzen her, aus einem Herzen, das nicht
zwiſchen der Welt und GOtt, zwiſchen Chriſto und Belial getheilt
ig, ſondern aus ganzem Zerzen, das iſt, aus einem ſolchen,

das ihm ganz geſchenkt und gewidmet iſt. So ſoll der Dank eines

Chriſten beſchaffen ſeyn! GOtt ſiehet dasZerz an, und Auf
richtigkeit iſt ihm angenehm. Alles Loben und Danken, das
nicht aus reinem, gebenertem, geruhrtem Herzen kommt, iſt GOtt
ein Greuel, davon er ſagen muß: Thue nur weg von mir
das Geplerr deiner Lieder, ich mag deines Saytenſpiels
nicht horen. Amos 5,23. Dieſes Volk nahet ſich zu mir
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30 ed  65mit ihrem Munde, und ehret mich mit ihren Lippen, aber
ihrZerz iſt ferne von mir. Jeſ.29, 13. Wer loben will, muß
ſagen konnen: Mein Herz iſt bereit, GOtt, mein Herz iſt
bereit, daß es dichte und lobe. Pſalm 57, 8.

Jſt aber das Herz eines Chriſten geruhret, ſo offnet ſich
auch der Mund zumLobeGOttes. Aſt das Herz voll Dank,
ſo geht der Mund mit Loben uber. Vor denenGottern will

ich dir lobſingen. Jch will allen Menſchen, ich will ſelbſt den
Gottern, den Groſſen der Erden erzehlen, was der HErr ge
than hat. Jch will von der Gnade des HErrn reden und ſeine
Wahrheit und Treue verkundigen. Jch willes allen, die es hoö—
ren wollen, ſagen, daß der Nahmte unſers Herrſchers in
allenLanden herrlich iſt, daß er ſich aus demMunde der
jungen Kinder undSauglintze eine Macht wider ſeine Fein
de bereitet hat. Jch will iagen, daß ſein Wort lieblich, wahr
haftig und gewiß iſt, und das Serz erfreuet. Ich will mich
nicht ſchamen des Evangelii von Chriſto als einer Kraft
GoOttes zur Seligkeit. Es ſoll ferne ſeyn von mir,
etwas anders zu ruhmen, als JEſum Chriſtum, den
Gekreutzitzten. So will ich mich dieſes Wortes ruhmen,
daß ich den Sunder von dem Irrthum ſeines Weges
bekehre, und ſeine Seele vom Tode helfe; daß ich mein
Licht leuchten laſſe und andre meine tiuten Werke ſehen,
und GOtt preiſen, wenn es an den Cag kommt.

Jch will anbeten zu deinem heiligen Tempel und
deinem Nahmen danken. Mein Lob ſoll auch an dem Ort
erſchallen, wo du deines Nahmens Gedachtniß geſtiftet haſt, wo
du mit deiner Gnade und Geiſt nahe zu ſeyn verheiſſen haſt, wo
du durchBoten desFriedens, deinem Volk Frieden zuſagen, Heil
predigen und ihnen zurufen laſſet: Siehe, da iſt dein GOtt,
der ſich mit dir verſohnen will. Jſrael war verpflichtet, zumahl
wenn ſie in Jeruſalem wohneten, ihr Gebet und ihr Lob in dem

Tem—



B  c zuTempel zu verrichten. Die Auswartigen aber, die nur drey
mahl im Jahr erſchienen, dorften zwar auch auſſer Jeru—
ſalem GOtt dienen, aber ſie muſten doch, wenn ſie beteten und
GOtt lobeten, ihr Angeſicht gegen den Tempel richten. Und
darauf ſiehet hier David. Hielte er es nun ſchon fur eine Pflicht
im Tempel GOTTanzubeten und zu loben, dafur daß er
ſich herrlich gemacht hat durch ſein Wort, ſo geziemt es ſich

auch fur Chriſten, GOtt in offentlichen Verſammlungen, fur
die Erhaltung und Segen ſeines Worts zu danken, ſich ſeinem
Schutz undGnade zu befehlen und um fernere Bewahrung, Hul—
fe, Kraft und Wohlthaten gemeinſchaftlich ihn anzurufen. Und
geſchicht dieſes im Glauben, ſo iſt auch ein ſolches offentliches
Lob und Frucht der Lippen dem HErren angenehm, und unſer
Gebet wird alsdann gewiß erhoret. Verherlicht ſich allo GOtt
an uns, ſo will er, daß wir auch ihn wieder verherrlichen ſollen.

Zueignung.Au einer ſolchen Verherrlichung des Nahmens GOttes
n ſuche ich euch alle, meine Freunde! mit mir zu ermun

tern, an dieſem Tage, den auch uns der Err gemacht hat,
daß wir uns freuen und frolich ſeyn ſollen. Der SErr
hat ſich herrlich an uns gemacht uber alles durch ſein
Wort. Diieſes iſt der Jnhait unſers Ruhms. Heute ſind es
hudert Jahre, daß GOTT. denen Evangeliſch-Reformirten in
Haberſtadt durch den Hochſtſel. Churfurſten von Brandenburg,
Fridrich Wilhelm, den freyen offentlichen Gottesdienſt und
dieſcKirche geſchenkt hat. Wollen wir es recht erkennen, wie groß
ſich BOtt an uns durch ſein Wort gemacht hat, ſo muß ich euch
in di verfloſſene Jahrhunderte zuruck fuhren und euch einige Pro
ben er Gute und TreueGOttes erzehlen. Was war Halberſtadt,
ehe dirch die Reformation des feel. D. Luthers das Licht des E
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32 c
vangelii in hieſigen Gegenden durchdrang? Ein heidniſchesChri—
ſtenthum! Menſchen, die zwar den Nahmen von Chriſto und
ſeinem herrlichen Evangelio fuhrten, übrigens aber im Aberglau
ben, Blindheit und Unwiſſenheit ganz verſenkt waren. Und
jetzt, da alles wuſte und leer war und eine tiefe Sinſterniß
dis Land bedeckte, jetzt ſprach GOTT: Es werde Licht,/
und es ward Licht. GOtt erweckte hier vier Zeugen der War
heit, vier angeſthene offentliche Lehrer und bisherige Beforderer
des Aberglaubens, welche mit vieler Freudigkeit und Segen JE
ſumChriſtum dem Gekreuzigten predigten. (NEinigeZeit hernach,
da die evangeliſcheLehre. hier war bekant worden, bezeigten ſich ver—
ſchiedene und ſelbſt angeſehene GOttesgelehrten denen Lehriatzen
unſerer Reformatoren, eines Calvins und Zwinglii, geneigt und
bekandten ſelbige heimlich und offentlich, daruber ſie ſich die bit—
terſten Verfolgungen undTrubſalen, nicht nur von einem unwiſ
ſenden Volk, ſondern ſelbſt von ihren Brudern zuzogen. Es
vergieng beynahe ein Jahrhundert, ehe die Reformirten nach ih
rer Erkantniß GOTd offentlich dienen konten, ſie muſten zer
ſtreuet unter der Zeit herum irren und manche Bedruckung erfah
ren, bis endlich dieſes Furſtenthum unter die Macht des refor
mirten Churhauſes Brandenburg kam, und der hochſtſelige ſchon
gedachte Churfurſt den zo. September 1664. unſern Vorfahren
die freye Religionsubung und dieſe Kirche ſchenkte. Wie herr
lich hat ſich nicht GOTT gemacht!

Dieſe Kirche war nicht zur Predigt des Evangelii beſtimit.
Schon vor 700. und mehr Jahren, wurde ſie bey ihrer Erbauung
dem Aberglauben und, Bilderdienſt gewidmet, davon auch woch
die klaglichſten Ueberbleibſel beym Anfang unſers Gottesdienſes,
vor hundert Jahren, zu finden waren. Nun aber iſt es ein Hius,

worinn

Joh. Wellel, H. Gefferdes, D. Eberh. v. Wiedeuſee und T Val.
Muſtaut. Siehe hinten die Nachricht.
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a 33worinn die Lehre des Evangelii rein geprediget wird. Wie herr— e

lich hat ſich GOTT gemacht! end

J

Unſre Gemeinde beſtand bey dem Anfang ihres GOttes n
dienſtes nur aus eilf Perſohnen und jetzt aus einigen hundert
Gliedern, die unſer GOtt nach ſeiner Furſehung herbeygeführet,
oder hier hat laſſen gebohren werden. Wer hat das wohl vor
hundert Jahren gedacht und denken konnen? Der Herr hats ge—
than, er hat ſich herrlich gemacht durch ſein Wort!

Auch dieſes muß ich zum Preis GOttes ruhmen, das EOtt
nach ſeiner Gnade und Treue von Anfang der Gemeinde, ſolche
Lehrer hieher geſendet hat, deren Gedachtniß gewiß im Segen
bleiben wird, die mit ihremLeben und Wandel derGemeinde vor
geleuchtet, und dem Evangelio keine Schande gemacht haben, ja
zum Theil auserwehlte Ruſtzeuge geweſen ſind. Auch in dieſem
Jahre hat euch der HErr wieder einen Lehrer geſchenkt, der an
euremHeil mit aller Treue arbeitet, und euch ermahnet und bit—
tet, euch verſohnen zu laſſen mit GOtt, deſſen Arbeit der HErr
wolle geheiligt iehn laſſen. Faſt eilf Jahre habe ich euch ichon das
Evangelium des Friedens verkundiget, und geſucht mich und die
mich horen ſelig zu machen, und begehre nichts, mehr, als daß
der HErr ſein Wort und mich, der ich es predige, wolle aus
richten laſſen, wozu er uns geſandt hat. Was ich ausge

utrichtet habe, iſt dem Allwiſſenden allein bekandt, dem ich auch

Al
ferner meine Wege und meine Bemuhungen empfehle. 11I

Der SErr hat ſich hertlich gemacht durch ſein Wort. vnu
unſreKirche fur ſo mancher auſſerlichen Gefahr, ſelbſt zurZeit des lez
tenKrieges, ſo gnadig bewahret und uns ungeſtort in dieſem ſeinem
Hauſe unſernGottesdienſt verrichten laſſen und ſein Wort erhalten.
Alle dieſe Proben ſeiner Erbarmung haben wir nicht uns, ſon
dern ſeiner Gnade und Warheit zu danken. Was ſind wir, was

E
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ſind unſre Vorfahren, daß uns der SErr bis hieher gebracht
hat? Wie oft hatte er wohl Urſach gehabt, ſein Wort von uns
zu nehmen, und mit ſeinen Strafen uns heimzuſuchen? Aber er
hat es nicht gethan. Seine Gute iſt es, daß es nicht aus
mit uns iſt. Seine Erbarmung hat noch kein Ende.

Dieſes werde dann geſchrieben auf die Nachkom
men und das Volk, das noch geſchaffen wird, ſoll den
—Errn loben. Gehet dann zu ſeinen Thoren ein mitdanken, zu ſeinen Vorhofen mit Loben. Danket ihm,
lobet ſeinen Nahmen. Denn der SErr iſt freundlich, ſei
ne Gute wahret ewig, ſeine Wahrheit für und fur! Dan
ket dem HErrn mit geruhrtem Herzen, und bittet ihn, daß er ſelbſt
eure Seelen zu ſeinem Lobe bereiten und euren Mund ofnen wol

le. Gebt dem GOtt, der ſich herrlich an euch gemacht hat, zur
Dankbarkeit euer Herz, daß er euch erleuchte, beſſere, bekehre
und heilige, werdet dem Wort der Wahrheit gehorſahm, und
zieret die Lehre Chriſti in allen Stucken. Laſſt ab vom
Boſen und lernet Gutes thun. Machet GOtt und euren
Lehrern Freude. Verlaſſet auch nicht dieſe Verſammluntt,
wie viele Undankbahre pflegen, ſondern vermahnet euch,
und laſſt euch vermahnen, da ſich der Cag nahet. Bre
chet auch in auſſeres Lob aus! Erzehlet andern, erzehlet es eu
ren Kindern, was der HErr gethan, und wie er ſeinen Nah
men groß gemacht hat, damit nauch dieſe es ihren Kindern
erzehlen, und ſeine Ehre auf Kindes-Kind fortgepflanzt werde.
Verbindet mit eurem Loben und Danken auch das Gebet. Be
tet an zu ſeinem Tempel, betet fur euch und eure Kinder, daß
der HErr ſein Wort erhalten und es nicht von eurem und dem
Munde eurer Kinder wolle weichen laſſen, und auch den Bund
und Verheiſſung mit euch allen machen, den er mit Jſrael
machte, nach Heſek. z37, 26. 27. Und ich will mit ihnen ei

nen



c 3z5znen Bund des Friedens machen, das ſoll ein ewiger Bund
ſeyn mit ihnen, und will ſie erhalten und mehren, und
mein 5eiligthum ſoll unter ihnen ſeyn ewiglich. Und ich
will unter ihnen wohnen, und will ihr GOTT ſeyn,
und ſie ſollen mein Volk ſeyn.

Gebet.
FJreyeiniger GOTT! der du dich haſt herrlich

gemacht durch dein Wort, an dieſer Gemein—
de, ſiehe wir ſind hier vor deinem Angeſicht, dir von
Herzen zu danken, deinem Nahmien zu lobſingen, dich an—
zubeten in deinem heiligen Tempel und dich fur alle Gna—
de und Wahrheit zu loben. 5ERR, vwir ſchamen
uns und ſcheuen uns, unſere Autzen aufzuheben zu dir,
denn du biſt herrlich und wir Staub und Aſche, denn du
biſt heilig, und wir unwurdige Sunder, die zu deinen Lo—
be nicht geſchickt ſind, die dich nicht ſo loben konnen, wie
du es wurdig und wir ſchuldig ſind. Ach! thue auch heu
te dieſe Gnade und Treue hinzu, daß du, der du unter
dem Lobe Jfrael wohueſt,, uns ſelbſt zu deinem Lobe ge
ſchickt macheſt. Laß unſre Seelen leben, daß ſie dich loben.
Erleuchte, bekehre, bearbeite und heilitze dieſe Gemein
de, dich mit ganzemherzen loben, anhangen, gehorchen
und. dienen zu konnen, und dann thue auch unſern Mund
auf, dan unſte Lippen deinen Ruhm verkundigen. Nimm
den Leuchter deines Evangelii von dieſerStatte nicht wet..
Erhalte uns und unfren cachkommen dein Wert, und laß
es unſersFuſſtsLenchte und einLicht auf unſern Wegen ewia
lich ſeyn. Trage die Sunder ſerner in Geduld und ſuche
das Verlohrne. Bringe die Jrrende auf den rechten Wetz.
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36 Led  ÊStarke die Schwachen. Heilige die Deinen durch und durch.

Habe Luſt bey uns zu wohnen und laß auch dieſes Haus
deine Ruhe ſeyn und dieſe Gemeinde dir wohlgefallen in Chri
ſto JEſu. Laß auch den erſten neuen Lehrer dieſer Ge
meinde, meinen werthen Mitttehulfen am Evangelio, mei
nen lieben Bruder und nahen Blutsfreund, mit mir, nach
ſeinen Wunſche, mit vollem Segen des Evangelii arbeiten und
uns reiche Fruchte bey unſrer Gemeinde zu deinem Preis
und unſrer Freude, auf eine ſelige Ewigkeit, einernd
ten. Breite deine Gnaden-Hluttel uber dieſes Haus
und Gemeinde ferner aus, imd kaß uns unter deinem
Schutz und Schatten deiner Fiugel mit unſern Nachkom
men ruhmen, daß du unſer hort und GCTT ſeyeſt!
Erquicke die Wohlthater dieſer Gemeinde, die das Be
ſte dieſes Hauſes geſucht haben, noch in der Ewigkeit, und
ſetzne auch die, die deinem Zion jetzt wohlthun, und an ſei
nemheil arbeiten. Thue wohl deinem Geſalbten unſerm Ko
nitze, unter deſſenSchutz wir leben, und laßuber Jhn, ſeine
Gemahlin und ſein ganzes Konittl. Zaus deine Augen offen
ſevn. Segne die Vorgeſetzten dieſer Kirche in Berlin. Ver
gelte auch den Vorſtehern dieſer Kirche und Allmoſenpfle
ttern ihreLiebe, mit Treue und Segen. Laß Lehrende und
Lernende deiner Gnade emprohlen ſeyn. Laßalle Glieder
dieſer Gemeinde, Hohe und Niedere, Reiche und Arme,
Alte und Junge deine Gnade und Treue erfahren. Hebe
von neuem an uns und dieſes Haus zu ſegnen, denn wen du,
HSErr, ſegneſt, der iſt geſegnet ewiglich. So wollen wir dir
in Zeit und Ewittkeit danken, ſo wollen wir ſagen: Der
HEnʒ hat Groſſes an uns gethan, deſſen ſind wWir frolich.

Halilelujah!

ut  ech21
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Erſtes Capitel.
Von dem Urſprung der Reformirten in Halberſtadt,

bis zu ihrem offentlichen GOttesdienſt.

 arh S
SiaLie RomiſchCatholiſche Religion hatte ſeit den Zeiten

Carls des Großen, der das Biſchofthum Halber

1517. in Sachſen angefangen und mit vielem Segen vollfuhrt hatte,

ſtadt ſtiftete, die Oberhand. Nachdein aber der
»ſeel. D. Martin Luther die Kirchen-Reformation

ſo drang das Licht des Evangelii auch durch die Finſterniſſe des Aber—
glaubens, der hier herrſchte. allmahlich durch. Tohann Weſſel und
Heinrich Gefferdes, zwey Pradieanten an der Rartins-Kirche, wa

renn die erſten Zeugen der Wahrheit, welche 1521. wider die Jrrthu
mer des Pabſtthums eiferten, und die Lehre des Evangelii freudig ver
kundigten; ohnerachtet ſie ſich damit dem Spott und Schmach der
Welt blos ſtellten, welche auch endlich in offentliche Verfolgung aus
brach, indem ſie von denen catholiſchen Clericis aus der Stadt gejagt

wur



L  gg 39wurden. (S) GodTdD erweckte 1524. zwey andere rechtſchaffene
Manner, die mit eben der Freymuthigkeit und mit vielem Segen JE—
ſum Chriſtum den Gekreutzigten predigten, und die Ordnung ſeines
Heyls bekant machten. Es war der Probſt des St. Johannis-Clo
ſters D. Eberhatd von Wiedenſee und D. Valentin Muſtaus.
Beyde brachten es durch ihre Predigten dahin, daß die heilſame Er—
kenntniß der Wahrheit immer mehr zunahm, und die mehreſten Ein—
wohner dieſes Furſtenthums nach und nach die evangeliſch-lutheriſche
Religion annahmen, zumal, da die Biſchofe Johann Albert, Frie—
derich und Sigismund, Margarafen zu Brandenburg, wie auch
Heinrich Julius, Herzog zu Braunſchweig, ſich theils derſelben
geneigt bezeigten, theils auch offentlich ſich zu derſelben bekannten. Ge
aen das Ende der ſechszehnten Jahrhunderts und etwa 5o. Jahr nach
her, da die Reformation Lutheri in hieſigem Furſtenthum war einge
fuhret worden, fand auch die Lehre derer Reformirten hier Beyfall.
Der erſte, welcher dieſen Lehrfatzen beypflichtete, war D. Chriſtoph
Gundermann, Aſſeſſor des  onſiſtorii, in Dienſten Herzogs Heinrichs
Julius, auch Oberprediger zu St. Martini, wie auch Commiſſarlus
bey der GeneralKirchenViſitation, die 1589. gehalten wurde. So
bald er ſich aber von ſeiner Denkungs-Art etwas hatte merken laſ—
ſen, fand er an dem Herzoglichen Hofprediger, M. Oppechinus, ei
nen heftigen Widerſacher, welcher auch nicht eher ruhete, bis gedach
ter Gundermann abgeſetzt wurde, Halberſtadt verlaſſen und ſich nach
Sachſen begeben muſte. Er wurde zwar 1590. an eines, wegen
abgeſchaften Exorcismi abgeſetzten Predigers, M. Petrus Heß Stelle
Diaconus in Leipzig, weil er aber ſelbſt mit D. Urban Pierius, Su-
perintendent und Profeſſor in Wittenberg, dem Exorcismus nicht
geneigt war, ſo muſte er mit andern ſogenannten Crypto- Calviniſten
die ſchwereſte Verfolgungen ausſtehen, ſein Amt verlaſſen und auf dem

Schloß

Herm. Hamelmann. hiſtot. renati Evang. per infer. Saxon. Veſt-
phal. P. II. p. 10. ſeqq.

a Seckendorff in Lutheranismo Lib. J. J. 110. Nro. 4.
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40 D. g
Schloß gefangen ſitzen, bis er hernach einen Revers von ſich ſtellte und

dadurch ſeine Loslaſſung bewurkte
Nach ihm war ums Jahr 1596. M. Daniel Sachſe als ein

heimlicher Reformirter bekannt. Er war hieſiger Domprediger, nach—
her Paſtor primarius an St. Martini. Ob er zwar offentlich die Leh
ren der Reformirten zu bekennen ſich ſcheuete, ſo hat er dennoch in
Geſprachen und ſelbſt gegen den Herzog Heinrich Julius freymuthig
ſeine Meynung geſtanden, und bey ſeinen Lebzeiten nicht nur ſeine Kin—
der in dem heydelberaiſchen Catechismus ſelbſt unterwieſen, ſondern
auch in ſeinem Teſtament, das er 1605. bey ſeinem herannahenden
Ende machte, ausdrucklich befohlen daß ſeine Frau mit ſeinen Kin
dern ſich, nach ſeinem Tode, nach Zerbſt begeben und ſie zur Erler—
nung der GOttesgelahrheit, nach den Lehrſatzen der Reformirten, ſol—
te unterweiſen laſſen, welches auch nach ſeiner Vorſchrift geſchehen iſt.
Seine drey hinterlaſſene Sohne haben ſich durch rechtſchaffenen Wan

del und ihre Schriften in unſrer Kirche beruhmt gemacht. Der al
teſte M.CarlsSachſe wurde vom Churfurſt Johann Sigismund 1614
als Hofprediger nach Colln an der Spree berufen, und muſte die
Reformation, die daſelbſt eben eingefuhret wurde, befordern helfen,
ſtand aber, nebſt ſeinem Gehulfen, dem Hofprediger D. Martin Fuſ
ſelius von dem wutendenden Pobel viel Leibes- und Lebens-Gefahr
aus, und ſtarb bald nachher 1616 Der zweyte Sohn, M.
DavidsSachſe wurde als Prediger bey der Nicolai Kirche in Bern

burg berufen. Der dritie Sohn war! Me Daniel Sachſe, der als
Furſtlicher Anhaltiſcher Conſiſtorial-Raih, Superintendens und Hof
prediger zu Cothen 1669, verſtorben iſt Die Unterweiſungen

ihres

Eiehe Arnolds Kirchen- und Ketzer-Hiſtorie P. II. Lib. XVI. Cap. 32.

ſs. 24. zo. pag. 387.Via. Beemanni Orat. ſecul. in memoriam introd. reform. religion.

1713. habita.Sieche Friedels Vorrede zu Daniel Sachſens GeheimnißPredigten. Co

then 1721.
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ihres Vaters hatten auch bey andern Einwohnern dieſer Stadt Nutzen
gehabt. Barthold chardesheim, ein hieſiger Kaufmann und Vater
des nachherigen Schwediſchen Vice-Canzlers hieſelbſt, Berhmann
Herdeſtanus, begab ſich nach Sachſens Tode mit den Seinigen von
hier weg nach Bernburg, woſeloſt er ſich mit ſeiner Familie offentlich
zur reformirten Religion bekannte. Zu denen erſten Reformirten in
Hulberſtadt kan man auch den geweſenen gelehrten Juden Chriſtian
Gerſon, oder Philipps rechnen, welcher 1600. in der Martins-Kir
che von D. Silberſchlag iſt getauft worden. Der genaue Umgang,
den dieſer Proſelyt nachher mit dem gedachten alten Sachſe gehabt,
machte, daß er ſich zur reformirten Religion bekannte, und nach deſ
ſen Tode als reformirter Prediger 1612. nach Bernburg berufen wur
de, woſelbſt er aber 1622. elendiglich ums Leben kam

So lange Herzog Seinrich Julius, der denen Reformirten
ſehr geneigt war, lebte, ſo durften auch die Reformirten ihre Lehre
frey bekennen, ob ſie gleich noch nicht zu offentlichen Bedienungen zu—
gelaſſen wurden. Es iſt auch zu vermuthen, daß ſie unter ſeiner Re—
gierung einen offentlichen GOttesdienſt hatten halten durfen, wenn
nicht damals die Wittenbergiſchen Theologen dieſem Vorhaben wider—
ſtanden und viele Gewalt uber die Herzen derer hieſigen Dohm- und
Stifts-Herren ausgeubet hatten. Nach dem Tode gedachten Herzogs,
und da das Dohm-Capitul, wahrend der Vacanz, die Regierung fuhr-
te, muſten ſich die Reformirten zerſtreuen und manche Widerwartig
keiten und Haß um ihrer Religion willen erdulden, wie denn ſogar des
verſtorbenen Herzogs Geheime-Rath und Canzler Foppius von Aize
ma, ein gebohruer Fricslander und Reformirter, um ſeiner Religion
willen 1619, gefangen geſetzt wurde, und ohnerachtet ChurBranden
burg, die Staaten von Holland, der Prinz von Oranien und die Stadt
Magdeburg mit ihrem Adminiſtrator aus dem Hauſe Brandenburg,
um ſeine Loslanuna gebeten, ſo muſte er dennoch noch eine geraume
Zeit in ſeinem Gefangniß bleiben.

Der
Vid. Becmanni Anhaltiſche Hiſtorit, P. VII. Cap. III. pag. 339- 341.
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42 Leod  6te Der Sohn und Nachſfolger Herzogs Heinrich Julius, Herzog
Chriſtian zu Braunſchweig, war denen Reformirten nicht abgeneigt,J ſintemahl ſich in Holland geraume Zeit aufgehalten, und keinen an

ip dern GOttesdienſt gefehen, er auch dem Pfaltzgrafen Friedrich ange

lf
hangen hat; indeſſen ließ ſein kriegeriſcher Geiſt es nicht zu, ſich viel
um die Religion zu bekummern. Es ſchien, als wenn unter der fol-—
genden Regierung des reformirten Marggrafen Chriſtian Wilhelms,
unſre Glaubens-Genoſſen Schutz finden und der offentliche GOttes
dienſt endlich einmahl wurde eingefuhrt werden. Allein die Krieges
Unruhen in Sachſen, die Uebermacht der Oeſterreichſchen Waffen, die

ikhe Zerſtohrung Magdeburgs und die Gefangenſchaft des Marggrafen hin
ur derten alles. Die Schweden erhielten indeſſen bey Leipzig 1631. ei
n nen Sieg, und bekamen dadurch wieder die Oberhand. Sie ſetzten

J gleich darauf den Furſt Ludewig zu Anhalt hieher zum Statthalter, Jo
T hannsrallmañ zum Canzler, Berhmann vonhardesheim oderHer

I

J

J

T

J

J

J J

4 deſianus zum VieeCanzler, und Martin Milagius zum Regierungs
n Rath, welche alle der reformirten Religion zugethan waren

Bey Lebzeiten des Konigs von Schweden, Guſtav Adolph, und
noch nachher, genoſſen hier die Reformirten allen Schutz und Religi—

n ons-Freyheit. Als aber der Schwediſche General- Gouverneur in
Teutſchland Axel Oxenſtirna die Herrſchaft fuhrte, ſo machte er, als„“l J ein Feind der Reformirten, ihrer freyen Religions, Uebung bald ein
Ende, indem er ihurn, durch den ſchwediſchen Commiſſarius Daniel

inn

n 9 in ſich aber hiezu keiner verſtchen wolte, ſo wurden die vorgedachte Regie
li

Mithof, befehlen lies, die Schmalkaldiſchen Artikel und die kormulam
min concordiæ zu unterſthreiben, und ſich eydlich darauf zu verbinden. Da

A Hollandern gefuhrt worden, womit aber nichts ausgerichtet wurde.
rungs-Bediente ihrer Dienſte erlaſſen. Nachgehends iſt dieſerhalbſò v. von dem Statthalter und denen Magdeburgern Beſchwerde bey denen

unter

Pufendorff de rebus Svec. ad a. 1634. I. 6. ſ. J. item Notitia Univerſ.
Francof. pag. 207. item Beckmanns Anhalt Hiſt. im Leben des
Furſten Ludwig P. 5. J. 3. C. 1. pag. a88. und im reben Stallmanns,
u. ſl. P. 7. C. r. pag. 1966 198. Cap. 2. 3



Ved 43Unter denen Schwediſchen Soldaten, die bis zum Weſiſphali—
ſchen Frieden in hieſigemFurſtenthum lagen, mogen wohl einige der re-
formirten Religion zugethan geweſen ſeyn, auch ſonſt verſchiedene re—
formirte Einwohner aus dem Anhaltiſchen ſich hier aufgehalten haben,
welche in Schoningen: im Braunſchweigſchen ihren GOttesdienſt, bey
der daſelbſt reſidirenden Furſtin Anna Sophia des Herzogs Friderichs
Ullrichs Wittwe, einer gebohrnen Brandenburgiſchen Prinzeßin, abwar
teten; wovon aber keine mehrere Nachrichten gegeben werden konnen.

Mit dem 1648. geſtifteten Weſtphaliſchen Frieden erreichte end—
lich die bisherige Unterdruckung derer Reformirten ihr Ende. Vermoae
dieſes Friedens-Schluſſes fiel das Furſtenthum Halberſtadt dem Chur
hauſe Brandenburg anheim. Churfurſt Friderich Wilhelm der
Groſſe, etnannte bald nach angetretener Regierung verſchiedene reſor—
mirte Bediente, die mit denen ubrigen wenigen reformirten Glaubens
Genouen ſich zur reformirten Kirche in Reinfledt, im Anhalt-Schaum—
burgiſchen, 3. Meilen von hier, halten muſten, bis ihnen endlich 1664.
der freye GOttesdienſt allhier verſtattet wurde.

Das zweyte Capitel.
Von dem offenlichen GOttesdienſt derer Reformirten

inmn Halberſtadt auf dem Peters-Hof.
FJie Anzahl der Reformirten, zu der Zeit, da ihr offentlicher

ODttesdienſt anfieng, war ſehr gering und beſtand aus fol—
genden eilf. Perſohnen:
1) Der Statthalter und Churfurſtl. Geheime Etats-Miniſtre

Herr Albrecht Chriſtian, Burggraf und Graf zu Dohna.
2) Deſſen Gemahlin, eine gebohrne Grafin von Holland Bre—

derode.
3) Der Vice-Canzler Butendach.
4) Deſſen Eheliebſte.
5) Der Conſiſtorial-Secretarius Philipp Thulemeyer.

J2 6) Der
J



44 Led  g6) Der Canzelliſt und nachherige Regierungs-Secretarius
Auttuſt Chriſtian Kuhne.

Der Advocat Gotrfried Schultze.ß) Deſſen Ehefrau.
9) ein geweſener Lieutenant und gebohrner Schottlander, Ja

cob Sanmſeon.
10) Andreas Bruno, ein Munz-Commiſſarius.
11) Meiſter Hans Schoer, ein Schuhmacher.

So wenig Reformirte aber auch damahls in Halberſtadt waren,
ſo brachte es doch der Statthalter Hr. Graf von Dohna dahin, daß
der hochſeel. Churfurſt Friderich Wilhelm ihnen unterm 30. Septbr.
1664. einen freyen GOttesdienſt erlaubte und den damahligen Candi
daten Joh. Heinrich Kruger zum Hofprediger und Lehrer dieſer Ge
nieinde ernennte Der zo. September 1664. iſt alſo der gluckliche
Zeitpunet, woinn unſere, durch GOttes Gnade und Erbarmung noch
beſtehende Gememde, ihren erſten Anfang genommen hat, ob ſie ſchon
damahls nicht gleich ihren offentlichen GOttesdienſt haben halten kon—
nen. Denn unterm?7. November dieſes Jahrs erhielt gedachter Herr

Kruger
E) Der Großvater derer vier noch lebenden Herren Gebrudere Lueanus, mui'

terlicher Seits, denen ich auch mehrentheils dieſe Nachrichten unſrer Kir
che zu danken habe, und wovon zwey, nemlich der Hr.-Hofgerichts-Nath

und der Hr. Hof- und Pupillen-Rath Lucanus ſelbſt Zeugen unſrer Ju—
bel-Freude geweſen ſind. Erſtgedachter Herr Hofgerichts-Rath Luca—
nus iſt jetzt das alleralteſte Mitglied unſrer Gemeinde.

Dies Reſeript, worinn zuerſt unſers freyen dffentlichen GOttesdienſtes iſt
gedacht worden, lantet alſo:

Unſernee. Wir geben euch hiemit in Gnaden zu vernehmen, was maſſen
uns M. Krugers erudition und gute Geſchicklichkeit, chriſtliches Leben und Wan
del, wie auch die von GOtt verliehene Gaben im Predigen zum oftern geruh—
met worden: Als Wir nun daher Anlaß genommen, denſelben nicht allein ſelbſt
zu horen, ſondern auch zu verſchiedenen mahlen in hieſiger Kirche zur H. Drey
faltigkeit vor der ganzen Gemeinde predigen zu laſſen, alſo daß manniglich an
ſeinen Predigten ein gutes Vergnugen getragen, und Wir dahero obgedachten
M. Krüugern gnadigſt gerne befordert ſehen mogten, vorjetzo aber dieſes Ortes

keine



Led 45Kruger erſt die Vocation, als Prediger dieſer neuen Gemeinde, und es
mag auch hernach noch einige Zeit hingegangen ſeyn, ehe er ſein Amt
wurklich anaeireten und die Gemeinde ihren GOttesdienſt vollig hat
halten kounen, wie denn noch dem Munz-Commiſſarius Bruno 1661.
nicht nur das heil. Abendmahl vom dem Pfarrer in Reinſtedt iſt gerei—
chet, ſondern auch ihm, da er den 25. Mart verſtarb, von erwehntem
Prediger dieLeichenpredigt hier iſt gehalten worden. DerChurfurſt ſchenk
te zwar damahls gleich der neuen Gemeinde die Biſchofliche Hof-Ca
pelle zu ihren Gebrauch, ſelbioe war aber ſo verfallen und unbrauch
bar, daß der GOttesdienſt noch viele Jahre hindurch, auf dem Peters
Hofe in einem Zimmer, muſte gehalten werden. Auch mogte es wohl
der kleinen Gemeinde an Mitteln fehlen, die nothigen Koſten des Bau
es der Kirche zu beſtreitenn. Der beſtellte ſeliger Herr Kruger nahm
ſich indeſſen ſeiner kleinen Gemeinde mit aller Sorgfalt an, die auch
don GOtt ſo gefegnet wurde, daß in kurzer Zeit die Gemeinde merklich
anwuchs, und er von allen geehrt und geliebet wurde. Er wartete nicht
nur ſein Prediatamt aeborig ab, ſondern richtete auch in ſeiner kleinen
Wohnung eine Schule auf, die er ſelbſt einige Jahre verwaltet

F 3 hat,keine Stelle vacant: So haben Wir uns dabey erinnert, das Wir in Unſerm
Fůrſtenthum Halberſtadt einen Hofprediger zu beſtellen wohl berechtigt, ge
ſtalt Wir denn obgedachten M. Kruger zu Unſerm Hofprediger daſelbſt zu
beſtellen gnadigſt reſolviret, und euch ſolches hiermit notiticiren wollen.
Daferne aber vorjetzo keine Mittel zu ſeinem Unterhalt eures Ortes vorhanden;
ſo habet ihr darauf zu gedenken, woher die Mittel zu ſolchem Unterhalt mogten
herzunehmen ſeyn, wie Wir denn deswegen eures ohnvorgreiflichen Vorſchlags
erwarten wollen und verbleibene Gegeben zu Coln an der Sp d Se

ree, enzo. eptember 1664.

Friderich Wilhelm.
An Statthalter, Canzler,

ViceCanzler und Rathe der
Furſtl. Halberſt. Regierung.

(5 Dieſe Wohnung iſt das kleine Neben-Gebande auf dem Hofe /der noch leben

den Hochwohlgebohrnen Fraulein Henriette Kunſchigk von Breiten valdt, ei
ner Enkelin beſagten Hr. Hofpredigers Krugers, Mutterlicher Seits.
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J 46 Leo  οhat, bis endlich die Kirche zum GOttesdienſt eingerichtet war und eige—
ne Schulleute beſtellet werden konten.

Das dritte Capitel.
Von der Koniglichen Hof-Kirche und dem darinn

bisher gehaltenem GOttesdienſt.

LK Jie Konigliche HofKirche, oder ehemahlige Peters-Capelle, iſt
cV vermuthlich mit der Biſchoflichen Reſidenz, dem Petershof, zu
gleich, oder bald nachher vom Biſchof Burchard J. erbauet, und da
mahls dem Apoſtel Petrus gewidmet worden, wovon auch noch die alte
Reſidentz, beſagte Kirche und die Treppe unter der Kirche den Nahmen

fuhret. Leuckfeld in antiqq. Halberſt. p. 434. glaubt, daß dieſer
Bau roq 2. geſchehen ſey. Es ſcheinet, daß dieſe Capelle zum Privat
GOttesdienſt des Biſchofs ſey beſtimmt geweſen. Denn eigentlich war
er an die DomKirche gebunden und muſte darinn ſeine vermeynte An
dacht pflegen, es kan aber ſeyn, daß er auſſerdem ſich dieſer Capelle zu
einem beſondern Betzimmer bedienet habe. Nachher, da er im 13ten
Jahrhundert einen Weih-Biſchof angenommen hatte, der ſeine
Stelle im Dohm verſahe, mogte er wohl mehrentheils ſeinen GOttes
dienſt in gedeachter Capelle verrichten. War der Biſchof nicht ſelbſt
gegenwartig, ſo wurde auch die Peters-Capelle nicht gebraucht. Weil
nun die meiſten Biſchofe entweder kriegeriſche Herren waren, oder aber
ſich auſſer Landes, oder in hieſiger Nabarſchaft, als zu Langenſtein,
Gruningen, Wegeleben und Halie aufhielten, ſo hat dieſe Capelle bey
200. Jahre, bis zur Zeit des zo. Jahrigen Krieges, ledig geſtanden.
Denn zur Zeit der Regierung des letzten Biſchofs Leopold Wilhelms,
Erz-Herzogs von Oeſterreich, wurde der Peters-Hof nebſt gedachter
Capelle, denen Jeſuiten zu ihrer Wohnung und Schule eingeraumet,
und ſogar muſte, auf ihr Begehren, die Canzeley ihnen eingegeben wer
den (5. Nachdem aber die Schweden 1631. bey Leipzig geſieget

und

—EWinnigſtad. Chron. Halberſt. cont. pas. agg asß.



5 a7und die Herrſchaft in hieſigen Gegenden! hatten, ſo muſten die Je—
ſuiten ſich eiligſt wegbegeben und ihre Wohnung und Kirche verlaſſen.
und von dieſer Zeit an hat dieſe Kirche ſo lange ledig geſtanden, bis ſie
1664. denen Reformirten vom Churfurſt Friderich Wilhelm, zu ih
rem GOttesdienſt, geſchenkt iſt. Es iſt zwar kein beſonders Document
wegen der Schenkung der Kirche mehr vorhanden, indeſſen beſagen die
alteſten geſchriebenen Nachrichten, daß dieſe Schenkung zu gleicher Zeit,

da der erſte Prediger Herr Kruger ernannt worden, geſchehen ſey.
Der zerſtorte Zuſtand beſagter Kirche und der Mangel der no—

thigen Baugelder erlaubte denen Reformirten ſobald noch nicht, ihren
GOttesdienſt in beſagter Capelle, die nunmehro den Nahmen einer
Churfurſtlichen und nachher Koniglichen Hofkirche fuhrte, zu halten,
zumahl die Anzahl der Glieder der Gemeinde gering war, und ſie ſich
ganz wohl in einem Zimmer auf dem Petershofe behelfen konten. Der
neue Prediger, Herr Krutzer, mogte wohl unter der Hand die vielen
Papiſtiſchen Bilder haben abbrechen und die Kirche einigermaſſen rei—
nigen und zum reformirten GOttesdienſt einrichten laſſen; doch muß
ſolches ſehr langſam zugegangen ſeyn, indem, nach aller Wahrſchein—
lichkeit, erſt 1677. der Gottesdienſt darinn iſt gehalten worden. Jch
ſchlieſfe dieſes zuvorderſt aus nachfolgender Inſcription, welche an ei
nem Pfeiler unter der Orgel mit goldenen Buchſtaben geſchrieben iſt:

Ad
Gloriam Dei

Liberalitate
Frid. Wilhelm.
Cura J. H. K. 1677.(Zur Ehre GOttes, durch die Freygzebigkeit Friderich

Wilhelms (Churfurſten) und die Beſorgung Johann
Heinrich Krugers, 1677)

Daß dieſe Inſeription auf die ganze Kirche zu deuten iſt, zeiget
der Ausdruck: Dunch die Freygebigkeit Friderich Wilhelms
an, indem man nicht nur die Kirche, ſondern auch die Baukoſten gro

ſtentheils



48 Led  cſtentheils der Freygebigkeit des Churfurſten zu danken gehabt. Auch
iſt isso. der erſte Organiſt angenommen worden, und muß alſo da—

mals erſt die Orgel ſeyn fertig geworden. Daß im Jahr 1677. in
unſerer Kirche der GOttesdienſt angefangen iſt, laßt ſich auch daraus
abnehmen, weil nicht eher, als 1678. der erſte Cantor, Sebaſtian
Hebenſtreit aus Schmalkalden, iſt ernennet worden. Endlich ſo
hat der ſel. Herr Kruger ſeine Bau-Rechnungen der Kirche, wozu der
Bau der Orgel gehoret, von 1677. bis 1690. gefuhrt, in welchem
letztern Jahre ſie ihm den roten December von denen Verſtehern der
Kirche, Herrn Vice-Canzler von Meyer, Herrn Regierungs-Rath
Peterſon und Herrn RegierungsSecretaire Kuhn iſt abgenommen und
quittiret worden. Es ſcheint auch, als wern Herr Kruger die Aus
beſſerung und Verſchonerung der Kirche nicht eher vorgenommen habe,
als bis der offentliche GOttesdienſt ſchon darinn iſt gehalten worden.
Von dieſer Zeit an iſt der GOttesdienſt ungeſtort bis hieher darinn
verrichtet, auch ſonſt keine Veranderung mit der Kirche vorgenommen
worden, auſſer daß 1745. die vorderſte Prieche verlangert, zwey neue
Treppen und zwey neue Vorhauſer vor den Kirchthuren ſind gebauet
worden.

Das vierte Capitel.
Von dem Anwachs der Gemeinde, ſeit ihrer erſten

Stiftung.
o bald denen Reformirten die freye Religions-Uebung verſtattet

S hatten, vermehrte ſich Anzahl der Reformirten merklich.wurlde und inſonderheit, nachdem ſie die Konigl. Hofkirche in

Die Churſurſten und Konige des Brandenburgiſchen Hauſes ſetzten
nicht nur viele reformirte Bediente hieher, ſondern es zogen auch aus
dem Anhaltiſchen und andern Landern nach und nach viele nach Hal
berſtadt, ſo, daß ſchon 1688. der ſel. Herr Kruger die Arbeit allein
nicht mehr! verwalten konte, und ein zweyter Prediger muſte ange
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cÊ 49nommen werden. Unſere Gemeinde hat jederzeit und beſonders im
Anfang dieſes Jahrhunderts die angeſehenſten und furnehmſten Nitglie—
der adelichen und burgerlichen Standes gehabt. WVon c665. bis zu
Ende des 170o2ten Jahres, und alſo binnen 37 Jahren, ſind mehrnicht als 93. Gebohrene, 6. Paar Copulirte und 27. Verſtorbeue ge—

weſen. Das Kirchenbuch unſerer Kirche fangt ſich erſt mit 1703. au.
Jn dieſem Jahre waren 15. Gebohrne, 4. Paar Copulirte und 5. Ge—
ſtorbene, und in dem letzt verwichenen 176 3ten Jahre war die Anzahl
der Gebohrnen 21, der Copulirten 8. Paar, der Geſtorbenen 31.
und der Communicanten 764. Aus dieſer Vergleichuna kan mau
die Zunahme der Gemeinde abnehmen, und einigermaßen die Zahl
derſelben beſftimmen, und glaube ich, daß ſie jetzt ohngefehr aus 100.
Familien und einigen hundert Gliedern beſtehen werde; wiewohl die
mehreſten Familien, in Anſehung der Reliaion, getheilt ſind, und
nur etwa 15. ganze reformirte Familien ſich ietzo hier befinden.

Zu dem Anwachs der Gemeinde gehoren auch die auswartigen
kleinen Gemeinden, welche von einem hieſigen Prediger ſich zu ge—
wiſſen Zeiten das heilige Abendmahl reichen laſſen. Schon 1696.
verſammleten ſich die Reſormirten in den Braunſchweigiſchen Landen,
in Hornburg, und lieſſen ſich einige mal im Jahr daſelbſt das heilige
Abendmahl geben. Als aber 1704. in Braunſchweig eine eigne Kir—
che und Gemeinde errichtet wurde, ſo horte der reformirte GOitesdienſt

in Hornburg auf. Die verwittwete Landgrafin von Homburg vor der
Hohe lies, ſo lange ſie in Hotensleben reſidirte, jahrlich 2. bis 3. mahl
den ſeel. Hrn. C. R. Wolleb dahin kommen, woſelbſt die benachbarten
Neformirten ſich verſammleten, und das h. Abendmahl empfingen. Jn
den Jahren 1755. bis 1757. lies die verſtorbene Frau Geheime-Ra
thin von Aſſeburtn, eine gebohrne Grafinevon Dieſt, den ſeeligen Herrn
Wolleb und auch mich einige mahl nach Neindorf hohlen, woſelbſt
auſſer ihr einigen 20. Reformirten, aus daſiger Nachbarſchaft, das heil.
Abendmahl gehalten wurde. Anno 1756. ſetzten Se. Maojjeſt. der Ko—
nig auf der Veſtung Regenſtein einen reformirten Commandanten, den
Hrn. Obriſt von Ahlimb, auf deſſen Begehren ich einige mahl ihm, und
einer daſelbſt aus den benachbarten Braunſchweigiſchen Landen ſich ver
ſamleten Gemeinde das heil. Abendmahl in der daſigen GuarniſonKir
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che reichen muſte, deren Anzahl ſich auf keinige 20. bis zo. Perſohnen
belief. Noch 4. Weochen vor der Uebergabe und nachher erfolgten De-
molirung dieſer Veſtung den 21. Julii 1757. hielte ich zum letzten mah
le daſelbſt GOttesdienſt. Nachher ſuchten die Reformirten in Blan
kenburg ſowohl bey ihres regierenden Herzogs Durchlauchten, als auch
bey einem reformirten Kirchen-Direcktorio, in Berlin, um die Freyheit
an, daß ſie jahrlich a. mahl in einem Hauſe ihren GOttesdienſt von
mir dorften verrichten laſſen, welches ihnen auch gnadigſt verſtattet
wurde. Den z3. Mart. 1762. wurde damit der Anfang gemacht, und
wird noch bis jetzt, aller dagegen. gemachten Schwierigkeiten ohner
achtet, durch GOttes gnadige Regierung fortgefetzt. Auch in Dall
dorf nahe bey Gruningen, woſelbſt einige Heßiſche Coloniſten ſich an
gebauet haben, wird ſeit dem 13. Julii 1763. alle Jahr zweymahl in
der daſigen Kirche von mir reformirter GOttesdienſt gehalten, wozu
eine hieſigeHochlobliche Krieges- und Domainen. Cammer freyen Vor

ſpann geneigt aceordiret hat. Auſſerdem werden zuweilen die Prediger
uber Land geholet, um Kranken das heilige Abendmahl zu reichen.

Das funfte Capitel.
Von denen Freyheiten und Wohlthatern der Kirche.

—au denen Frenyheiten der Kirche gehoret, daß ſelbige den NahmenJ haben, wiewohl ſfelbige, ſchwachen Thurns Ge
einer Konigl. Hof-Kirche fuhret, und das Recht hat eine Glo—

baudes, eine Zeitlang nicht hat koönnen gebraucht werden. Auch. hat
ſie das Privilegium, daß unter denen 9. hieſigen Magiſtrats-Perſoh
nen jedesmahl zwey der reformirten Religion zugethan ſeyn muſſen. Das

dieſerhalb ergangene Reſcript iſt vomo. Jul. 1720. Dem zu fol
ge iſt der Burgermeiſter Doct. und Phyſicus Roſeler, nachhero der
GroßCammerer Eltz, und 1732. der Rathmann chorn in den Raths
Stuhl aufgenommen worden, wie dann auch jetzt zwey reformirte Raths
Glieder ſich bey dem Magiſtrat befinden, nemlich der GroßCammerer

und



Led  6 51und Doect. Med. Hr. Friedrich Gotrfried hermann Lucanus und
der Rathmann Hr. Johann Gottlieb Kuſter.

Die Wohlihater der Gemeinde ſind, auſſer denen Durchlauch
tigſten Churfurſten und Konigen des Hauſes Brandenburg glorwurdig
ſten Andenkens, folgende geweſen: des Marggrafen Chriſtian Lud
wigs Konigl. Hoheit; der Statthalter Hr. Graf von Dohna; der Hr.
Geheime-Rath Kulenkamp; Hr. Vice-Canzler von Meyer und
deſſen Gemahlin; Hr. Dohmherr von Buirette und deſſen Gemahlin,
Charlotte geb. Kunſchigk von Breitenwalde; Herr GroßCam
merer Eltz und deſſen Ehegenoßin; Hyp. Regierungs-vecretaire
Lucanus; die beyden Fraulein von Speckhahn; der Hr. Conſiſt. Rath
Sandrart; die Frau Krieges-Rathin Adlerin gebohrne Sandrartin;
der Vorſteher, Hr. Nieolaus Mouret und deſſen zweyte Ehegenoſ
ſin; und ein alter Muſicus Nahmens Arnold. Aus dieſen vermach
tenGeldern, und dem was fur die Grabſtellen in der Kirche und auf dem
kleinen Kirchhofe, imgleichen in denen Becken einkommt, ſind dreyer
ley Caſſen errichtet, nemlich eine Kirchen- eine Armen- und eine Wit
wen-Caſſe, davon drey Vorſtehere die Rechnungen fuhren; die Klin—
gebeutel-Gelder aber, nebſt denen taglichen Almoſen-Ausgaben, werden
wechſelsweiſe jahrlich von denen zweyen Diaconis berechnet.

Da ſechſte Capitel.
Einige merkwurdige Umſtande der Kirche.

Niehin rechne ich zuvdrderſt, daß 1698. die Wochen-Predigten des

Donnerſtags angefangen, auch um eben die Zeit die offentlichen

richtung des Kirchen-Weſens 1690. ein Presbyterium verordnet iſt,
welches aus beyden Predigern, einigen angeſehenen Mitgliedern, als
Vorſtehern und Rechnungs-Fuhrern, und dem jedesmaligen alteſten
Diacono beſtehet, und welches von den Befehlen E. Hochwurdigen

G 2 KirchenC) Eltern der Frau Hof: Apothekerin Rel. Sandrgrtin, gebohrnen Eltzin.
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Kirchen-Directorii in Berlin abhangt. Die Nahmen derer bisherigen
Glieder des Presbyterii ſind, auſſer den Predigern der Kirche, folgen—
de geweſen: 1) Herr Vice-Canzler von Meyer, 2) Herr Regierungs
Rath Pererſon, 3) Herr Regierungs-Secretaire Kuhn, 4) Herr
Regierungs-Rath und nachheriger Gros-Canzler von Coeceji, 5)
Herr Regierungs-Secretaire Lucanus, 6) Herr HofApotheker
Eltz, 7) Herr Philipp Ernſt, ein Goldſcheider, 8) Herr Vice
Praſident Wilhelm Heinrich Baron von Dankelmann, 8) Herr
RegierungsRath und nachheriger Vice-Praſident Chriſtian Ernſt
von Meſenbough, 10) Herr Regierungs-Rath Chriſtian Gott
lieb Ruſter, 11) Herr Tilo Traue, ein Goldſchmidt, J2) Herr
Regierungs-Rath und jetziger Praſident in Glogau, Joh. Heinrich
Lucanus, 13) Herr Joh. Ftiedrich Urſinus, Krieges-Rath und
Commiſſarius loci. 14) Herr Hans Heinrich Kunſchigk von
Breitenwalde, Land-Rath und Canonicus. U. L. F. 15) Herr Da
niel Sandrart, Hof-Apotheker. Wozu die jetzigen Membra Pres-
byterii kommen: 16) Herr Hof und Pupillen-Rath Wilhelm Lu
canus, 17) Herr Regierungs- Conſiſtorial, und Lehns-Secrerarius
Kriedrich Adolph Hille und 18) Herr Baumeiſter Brautigam.

Die Kirchvater der Gemeinde ſind geweſen: 1) Herr Tilo
Traue, ein Goldſchmidt, 2) Herr Horn, nachheriger Rathmann,
3) Herr Mouret, ein Wiisgerber und Weinhandler, a) Herr Caf
ſebohm, ein Goldſchmidt, 5) Herr Friderich, ein Buchdrucker,
und die jetzigen Herren Diaconi ſind 6) Herr Baumeiſter Brauti
gam und 7) Herr Zacharias, ein Becker.

Den 24ten May 1707. wurde ein Kirchen-Siegel angeſchaft,
welches eine Kirche vorſtellt, auch beſchloſfen, daß die heil. Commu—
nion acht mahl im Jahr ſolte gehalten werden.

Den zten Juli1763. wurden die Wollebſchen Pſalmen, ſtatt
der bisher gebrauchten Lobwaſſerſchen, zum offentlichen Geſang einge
fuhret, und mit dem 27ten Pſalm der Aufang gemachet. Presbyte-
rium ſuchte hiezu, noch bey Lebzeiten des ſeligen Herrn Conſiſtorial-Rath
Wollebs, bey E. Hochwurdigen Kirchen/ Directorinm in Berlin die
Erlaubniß, und erhielt auch ſolcht.

Zum



ed  5Zum Preiſe GOttes muß noch angemerket werden: Daß unſere
Kirche fur Feuers,Gefahr und andern Schaden iſt bewahret geblie—
ben. Wahrend des Krieges und bey den feindlichen verſchiedenen
Invaſionen iſt darinn der GOttesdienſt ungehindert gehalten worden,
und zur Zeit! der groſſen franzoſiſchen Beſatzung 1757. wurde ſogar
von dem Saliſchen Schweitzer-Regiment Wache vor den Kirch
thuren geſtellt, damit der GOttesdienſt nicht mogte geſtohrt werden.

Ebe die hieſige franzoſiſch- reformirte Gemeinde eine eigne Kirche
hatte, hielten ſie in unſrer Kirche ihren GOttesdienſt, welches ohnge—
fehr von 99. bis 1717. mag geſchehen ſeyn.

Anno 1756. wohnten Se. Majeſtat, der Hochſtſelige Konig
Friderich Wilhelm, dem GOttesdienſte in hieſiger Kirche bey, und
horten den ſel. Herrn Conſiſtorial-Rath Wolleb uber das Evangelium
am Advents-Sonntage predigen.

Das ſiebente Capitel.
Von denen Predigern, wie auch Kirchen- und Schul

Bedienten unſerer Kirche.

 Jee erſten Prediger dieſer Gemeinde, welche zugleich Hofprediger
eWund Rathe bey hieſigem Conſiſtorio, auch ſeit 1736. Jnſpecto
res derer beyden Kirchen und Schulen in Halberſtadt und Aſchersleben
ſind, haben in folgender Ordnung einander ſuccedirt:

1) Herr Johann Heinrich Kruger, geburtig aus Heyden,
in der Grafſchaft Lippe, allwo er 1629. von ehrlichen Eltern erzeugt
worden, von denen er zur GOttesfurcht und Wiſſenſchaften anfang—
lich auf der Graflichen Provincial-Schule zu Detmold, und nach
gehends auf dem Gymnaſio zu Bremen und endlich auf der Aeademie
zu Marburg fleißig iſt angehalten worden. Anfanalich ſtand er als
geheimer Prediger in Wien vier Jahr bey einer Grafinn von Brede
tode, Wittwe eines bohmiſchen Grafen von Slabata, gerieth aber
dabey in die großte Lehens-Gefahr und muſte nach Presburg in Un
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54 —Qegarn fliehen nnd daſelbſt eine Zeitlang ſeine Sicherheit ſuchen. Nach-
dem er ſich aber 1664. nach Berlin gewendet und daſelbſt vor dem
hochſtſeligen Churfurſt Friderich Wilhelm geprediget hatte, wurde
er unterm 7ten Novemb. a. ejusd. hieher vocirt. So wenig ihn auch
die kleine Gemeinde zur fleißigen Arbeit ermuntern konte, ſo nahm er
ſich doch derſelben mit aller Treue und Redlichkeit an. Er verſahe
anfanglich alle Kirchen- und Schul-Dienſte, er unternahm den Bau
der Kirche und der Prediger-Hauſer, und unter ſeinen Bemuhungen
kam die Gemeinde, durch den Seegen GOttes, in den ſchonſten Flor,
wiewohl er auch manchen Widerſtand und Trubſal bey Pflauzung
derGemeinde ſoll erduldet haben. An. 168 1. und 82. war er ein membrum
collegii ſaniratis, welches damals wegen der Peſt, die hier wutete, nach Gru
ningen verlegt war, und erwarb ſich dabey eine beſondere GnadenVerſich
rung des Churfurften und die Liebe der ganzen Stadt. Jn derEhe hat er ge

lebet mit N. van der Maes, und mit ihr 2. Sohne und 2. Toch
ter gezeuget. Der eine Sohn ſtarb im aten Jahre, der andere aber
wurde Prediger bey dieſer Gemeinde, wie unten folget. Die alteſte
Tochter, Sophia Catharina, heyrathete den Regierungs-Rath
Carl Aemilius Kunſchigk von Breitenwald. Die jungſte
Tochter aber, Florentine Margaretha, den Conſiſtorial-Rath
Sandrarr. Den sten Aprill 1707. verſtarb dieſer treue Knecht
GOttes im 78ten Jahre ſeines Alters und im 43ten Jahre ſeines Am-
tes bey dieſer Gemeinde. ESeine Scbriften beſtehen in einer Leichen
Predigt auf den Hochſtſel. Churfurſt Friederich Wilhelm, ſo er
1688. gehalten und in 4to herausgegeben; imgleichen einer Predigt
bey der Taufe eines Mohren aus Guinea, welchen er 1694. am 16ten
Sonntage nach Trinitatis getauft hat. Auch hat er ein Commu—
nion-Buchlein in ramo 1698. drucken laſſen, ſo nachher in zvo
1717. nachgedruckt iſt. Herr Johann Sandrart, gebohren in Strasburg im El
ſaß, den 2ten Decemb. 1659. Seine Eltern waren Herr Georg
Sandrart, Kaufmann daſelbſt, und ſeine Mutter Jacobaa de
Barry aus Baſel. Nachdem er ſeine Studia zu Strasburg, Ba
ſel, Zurich und Geneve getrieben, begab er ſich nach Grenoble und
weiter in Frankreich, muſte aber 1686. wegen damahliger Verfolgung
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derer Reformirten, nach Deutſchland und in die ChurmarkBrandenburg
fluchten, woſelbſt er durch ſeine Geſchicklichkeit ſich die Gnade des Chur
furſten Friedrich Wilhelms bald zuzog, der ihm jahrlich eine Penſion,
bis zur weiteren Beforderung, ſchenkte. Nach dem Tode des gedachten
Churfurſten wurde er von deſſen Nachfolger und nachherigem Konig
Friderich J, nach ſeiner angetretenen Regierung 1688. den 21. Mav
zum zweyten Prediger bey hieſiger Gemeinde vocirt, muſte aber zuvor
auf Churfurſtlichen Befehl 4. Monath lang bey der Pfalz-Grafinn
von Neuburg, gebohrnen Prinzeßinn von Kadzivil in Duſſeldorf
Hofprediger-Dienſte verſehen. Er nahm ſich der hieſigen Gemeinde
mit Herr Krugern gemeinſchaftlich und treulich an, und machte ver
ſchiedene lobliche Einrichtungen zur Aufnahme der Gemeinde, z. E. mit
Ankaufung des Schul- und Armen-Hauſes und Kirchhofes. Des—
gleichen legte er mit 200. Rthlr. den Grund zum WittwenErario.
1707. ſuccedirte er dem Herrn Kruger in ſeihen Aemtern und lebte

noch bis 1732. den 22ten Junii, nachdem er der Gemeinde 19 Jahr
als zweyter, und 25. Jahre als erſter Prediger, mithin zuſammen 44.
Jahre gedient hatte. Er erhielt unter der Zeit verſchiedene Vocationes
nach Schwedt, Hamburg, Bremen und Cuſtrin, ſchlug aber ſolche
aus Liebe zu dieſer Gemeinde aus. 1687. verheyrathete er ſich mit
Florentina Margarerha, des erſten Predigers, Herrn Krugers,
jungſten Tochter, die ſchon vor ihm 1728. verſtarb, und aus welcher
Ehe er drey Tochter hinterlies, davon die alteſte den Herrn Krieges-
Rath Adler, die zweyte den Herrn KriegesRath von Betgen, und die
dritte den Herrn Regierungs-Rath und nachherigen Praſidenten in
Glogau, Herrn Lucanus, geheyrathet hat, und wovon die mittel—
ſte Frau Tochter als Witwe in Glogau noch lebet.

3) Herr Daniel Wolleb, gebohren in Baſel den 2oten Au
guſt 1652. Sein Vater war Alexander Wolleb, der 18. Jahrelin Stras
burg und zo. Jahre in Baſel bey der St. Martini- und Dohm-Kir
che als Prediger geſtanden. Sein Grosvater Johann Jacob war
eben daſelbſt zu St. Eliſabeth und am Munſter Diaconus. Sein El—
terVater Johannes Wollebius, war D. und Profeſſ. Theolog und
Antiſtes beym Munſter in Baſel. Seine Mutter war Anna Reſpin
gerin, deren Vorfahren aus Lothringen um der Religion willen ver
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56 ed ctrieben waren. Den erſten Grund des Studirens legte er auf daſi—
gem Gymnaſio, unter dem Conrector Parravicini und dem Rector
Hermann. Als er hierauf die academiſche Studia anfieng, ſo genos
er des Unterrichts der beyden Bartiers und des beruhmten Jſelii, in
der Kenntniß der alten Schriftſteller, der Sprachen, Hiſtorie ec. wo
bey ſein Vater ihn in der Theologie unterwies. Er wurde nach da-
ſiger Gewohnheit im 17ten Jahre ſchon Magiſter Artium, wiewohl er an
der damahls bekanten ſcholaſtiſchen Philoſophie gar keinen Gefallen hat
te und ihm ſelbſt deswegen das Studium theologicum zuwider gemacht
wurde. Da er aber nachher unter Anfuhrung des groſſen Mathema
tici Johann Bernoulli ſich auf die mathematiſche Studia z. Jahr
lang mit vielem Eifer legte, ſo bekam er endlich dadurch ſelbſt gehorige
Einſicht, alles in der Theologie zu prufen und das beſte zu behalten.
Er that, als wenn er alle Warheiten ſelbſt erfinden muſte, und bekam
dadurch ſolche deutliche Begriffe, daß er nun mit dem groſten Licht
und Nutzen die heil. Bibel und die damahligen beſten Bucher las, wozu
ihm die grundliche Unterweiſung derer beruhmten Theologen Werenfels,

Frey, Burtorfnc. zu ſtatten kam. Ueberdem hielt er mit einigen
geſchickten commilitonen unter der Aufſicht gedachter Profeſſoren ein
collegium biblicum, und ubten ſich unter einander in Sprachen und
Predigen, zu welchem letztern die damahligen engliſchen und franzoſi
ſchen Predigt-Bucher ihnen zum Muſter dienten. Jm Anfang des
171 zten Jahres erhielt er die Ordines und hielt dabey eine Predigt u
ber Eph. 3, 19. Gegen Oſtern beſagten Jahres muſte er, auf An—
rathen des Herrn Bernoulli nach Strasburg, um drey jungen Fran
zoſen die Mathematic zu lehren. Weil indenen die jungen Herren Ca
tholiquen waren, und ihr Beichtvater befurchtete, daß er ihnen andere
Principia beybrachte, ſo erhielt er nach 4. Monathen ſeinen Abſchied.
Er gieng darauf nach Genf und gerieth nicht nur mit dem Alph. Tur
retinus, Picter, Maurice, fondern auch mit andern geſchickten
jungen Leuten, als: den le Clerc, einem Neveu des le Clerc in Am
ſterdam, und Coſte, (nachheriaen Prediger in Leipzig,) in Bekannt
ſchaft. Anderthalb Jahr hernach gieng er wieder nach Baſet, und un-
terſtutzte ſeinen alten Vater, bis ſelbiger 1717. verſtarb. Weil aber
zu dieſer Zeit einhellig beſchloſſen wurde, die Predigtamter durchs Loos
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zu vergeben, und noch viele altere Candidaten vor ihm waren, ſo enr—
ſchloß er ſich eine Feldprediaer-Stelle bey einem Schweitzer-Regiment
Courden ſo in franzoſiſchen Dienſten ſtund, anzunehmen, wo er teutſch
und franzoſich predigen muſte, und welches Amt er uber zwen Jahre
verwaltet hat. 1722. wurde er zum Prediger einer Wuldenſiſchen Ge—
meine in Holtzapfel von dem Furſten vondinhalt Schaumburg, auf Re—
commendation der General-Staaten von Holland, berufen, welche
damahls jahrlich 400. Gulden zur Erhaltung des Prediaers ſchenkten.
1724. bekam er tine Vocation nach Homburg vor der Hohe, als zwey
ter Hofprediger bey der teutſchen und franzoſiſchen Gemeinde, und Ge—
hulfe ſeines Schwieger-Groß-Vaters Herrn Richier, woſelbſt er bis
Anno 1733. geblieben iſt, da er von des Hochſtſeligen Konigs Frie—
drich Wilhelms Majeſt. hieher berufen wurde, welches Amt er auch
den 24. May, als am erſten Pfingſttag, antrat und dabey uber 1. Cor.
2, 12 und 13. predigte. Er genoß bis 1756. eine beſondere Munterkeit
und Geſundheit. Von dieſer Zeit an muſte er aber viel an Stein—
Schmerzen ausſtehen, die auch den ten May 1763. ſein Leben endig
ten, nachdem er ſſelbiges auf 7o. Jahre und faſt ↄ. Monath gebracht,
und z0o. Jahre dieſer Gemeinde mit ausnehmender Redlichkeit und Segen
gedienet hatte. Seine noch in Homburg vor der Hohe lebende Frau
Wittwe Maria Wilhelmina, mit der er 37 Jahre und druber inder Ehe gelebt, iſt eine Tochter des Herrn Amts- Rath Neuhoffs, in
Homburg, eines sojahrigen Greiſes. Von denen mit ihr gezeugten
z. Sohnen und 4. Tochtern ſind noch zwey Tochter am Leben. Er
hat auſſer verſchiedenen Predigten eine neue Ueberſetzung der Pſalmen
Davids, nach den ublichen Melodeyen 1751. herausgegeben, welche
176 z. verbeſſert und mit Noten aufgelegt, und nicht nur ſchon vor ver—
ſchiedenen Jahren in Gottingen, ſondern auch nach ſeinem Tode hier
zum offentlichen Gebrauch eingefuhrt iſt.

4.) Herr Ernſt Ludwig Pauli iſt zu Braunſchweig den 29.
Nay 1716. gebohren. Sein Vater war Herr Hermann Reinhold
Pauli, Konigl. Preuß. Hofprediger und Jnſpector der Kirchen und E-
phorus der Schulen in Halle, und ſeine Mutter Frau Anna Clara
Jungſtin eine Tochter Herrn D. Jungſt, Profeſſors und Predigers
in Bremen. Den Grund der Wiſſenſchaften hat er auf dem beruhm
ten Gymnaſio zu Bremen gelegt, dieſclben auf dem Gymnaſio zu

H Halle,
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Halle, und von 1732 bis 1736. auf der dortigen Friderichs-Univerſi
tat weiter getrieben, worauf er in Berlin unter die Zahl der Konigli—
chen Candidaten aufgenommen, und als ein ſolcher einige Jahre auf
Reiſen durch Deutſchland, die Schweitz und Holland geſendet worden.
1740. ward er zum Profeſſor hiſt. ecel. Antiqq. s. beym Gymnaſio
iſluſtri in Halle erwehlt; weil er ſich aber der Verkundigung des Evan
gelii ganz gewidmet, verbat er jenes Amt, und folgte vielmehr im A
pril 1740. dem Beruf zum Predigtamte, den er von der reformirten
Gemeinde in Magdeburg erhielt, und diente derſelben erſt als dritter, und
hernachmals als zweyter Prediger 24. Jahre. Daſelbſt verheyrathete
er ſich den 14ten Sept. 1741. mit der damahligen Jungfer Magda
lene Chriſtiane Guischart, jungſten Tochter des ſeligen Herrn Joh.
PhilippGuischart, Konigl. Preuß. Hofraths auch Richters und Syn
dicus der dortigen Pfalzer-Colonie, und zeugte mit derſelben z. Soh
ne und 3. Tochter, wovon der eine Sohn bereits verſtorben iſt. Nach
dem Abſterben des ſeligen. Herrn Conſiſt. Raths Wollebs gefiel es Sr.
Majeſt. unſerm allergnadigſten Konig, ihm deſſen Stelle zu ubergeben,
die er auch ſeit den 7ten Junii dieſes Jahres bekleidet, und mit einer
Predigt uber Romer 15, 29 und zo angetreten hat.

Die zweyten Prediger dieſer Gemeinde ſind folgende geweſen:

1.) Herr Johann Sandrart von 1688 bis 1707. ſiehe oben
unter denen erſten Predigern.

2.) Herr Johann Ludwig Kruger, ein Sohn des ofter
wehnten erſten Hofpredigers Krugers allhier im Januar 1668. geboh
ren. Er wurde vom Churfurſt Friderich Wilhelm 1697. zum subſtituto
beyder Predigere und zum succeſſor des Herrn Sandrarts, im Fall
dieſer in die erſte Stelle rucken wurde, ernennt, ſeine formliche Einfuh
rung aber erfolgte erſt am Sonntag Miſericordiæ 1700. Er dienete
der Gemeinde nur drey Rahr. Denn da er wegen ſeiner ſchwachlichen
Geſundheit 1703. nach Pyrmont gereiſet war, ſtarb er unterwegs in
Jevershagen den 1gten Julii im 34. Jahre ſeines Alters. Sein Leich
nam wurde hieher gebracht und begraben. Noch iſt zu merken, daß er,
ehe er fein Predigtamt anfing, die CantorStelle und Lateiniſche Schu
le, aus Liebe zur Gemeinde, verſehen, auch ihm, weil er kein dalarium

als



ed 59als subſtitutus genoß, ein Vicariat an U. L. Fr. Stift hieſelbſt iſt ge—
ſchenkt worden.

3.) Geotg Seidel aus Liſſa in Pohlen geburtig. Er wur—
de von des Konigs Friedrichs J. Majeſtat den zten Martii r707 zum
adjungirten zweyten Prediger ernennet und am Charfreytag den 22ten
April introdueirt, wobey er uber Epheſ. 6, 19. predigte, zwey Mo—
nathe aber darauf, nach erfolgten Tode des Herrn Krugers, zum zweyh
ten Prediger beſtellt. Vorher hatte er noch keine Bedienung gehabt.
Wegen ſeines frommen Wandels iſt er bey der Gemeinde ſehr beliebt
geweſen. Als er aber 1725. nach London mit ſeiner Familie zur Ab—
holung einer reichen Erbſchaft verreiſete, und uber die gefetzte Zeit aus—
blieb, auch keine langere Erlaubniß in England zu bleiben erhalten kon
te, erhielt er im Auguſt 1726. ſeinen Abſchied, nachdem er der Ge
meinde 18. Jahre gedienet hat. Noch vor einigen Jahren hat er in
Orfort in einem hohen Alter gelebt.

4.) Herr Johann Ludwig Voß aus Emmerich im Clevi—
ſchen, geburtig, woſelbſt ſein Vater Rector 'geweſen iſt. Er ward
1726. an Herrn Seidels Stells hierher berufen und den 20. Octobr.
der Gemeinde vorgeſtellet, bey welcher Gelegenheit er uber Jeſ. z, 10. 11.
predigte. VWorhero hatte er ſich in einer Hauskirche des EtatsMini
ſtre Herr Srnſt Boaislav von Kameke Excellenz, im Predigen geubt.
Er verwaltete ſein Amt nur drey Jahr, indem er an einer langwieri
gen auszehrenden Krankheit ſchon den 29ſten Decembr. 1729. verſtarb.
Er hinterlies eine Witwe, des hieſigen Krieges-Commiſſarii Therſypen
Tochter, die ihm aber binnen Jahrs-Friſt in die Ewigkeit folgte.

5) Herr Johann Andreas Malcolm, aus Zullichau im
Herzogthum Croſſen geburtig, ein Sohn des daſelbſt geſtandenen
reformirten Predigers. Nachdem er daſelbſt und hier als Rector der
Schule gearbeitet hatte, wurde er auf ſein und der Gemeinde Bitten
von Sr. Majeſtat Friderich Wilhelm zum Nachfolger des Herrn
Voß ernennt und den 25. Sontag nach Trinitatis, den 26. Novem
ber 1730. introduciret. 1737. den 16. Februar, auf einen Sonn
abend, wurde er unvermuthet im Bette todt gefunden, da er doch Abends
vorher uber keine Schwache geklaget und geſund ſich niedergeleget hatte.

6) Herr Juſtus Hartmann Lucanus, gebohren in Fran—
kenberg in Heſſen den 12ten Auguſt 16so2. Sein Vater war Herr
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6bo E 4J cJohann Hermann Lucanus, Stadt-Muſicus und Organiſt in
beyden Kirchen daſelbſt, aus Neukirchen-Ziegenhayn geburtig. Nach
dem er in der Frankenbergiſchen Schule die erſten Grunde der Wiſſen—
ſchaften erlernet, gieng er 17o8. auf die Univerfitat nach Marburg,
woſelbſt er bis 1717. verblieb. Nach der Zeit war er in Franken
berg, Weilmunſter, Leun und Oſthofen Jnformator, bis er 1723. von
einem Hochloblichen Kirchen-Rath in Heydelberg zum Rector des in
Verfall gekommenen Gymnaſüir zu Frankenthal berufen wurde, wo—
bey er auch das Predigtamt, bis zur Ankunft ſeines nachherigen Schwa
gers, des ſel. Herrn Hofpredi- es Pauli, verſahe. Hier gefiel es
ihm, ob er gleich ſehr wenig Einnahme hatte, wohl, weil er viel Nu
tzen und Segen verſpurte. Er wurde aber von gedachtem Kirchen—
Rath 1724. nach Heydelberg als Jnſpector der Neckar-Schule und
Præceptor Gymnaſii verſetzt, und bald darauf ordiniret und zum
gubievanten des Miniſterii gebraucht. Da ihm aber dieſe Arbeiten,
wegen ſeiner ſehwachlichen Geſundheit, zu ſchwer fielen, bat er ſich das
Rectorat zu Neuſtadt an der Hardt aus, welches er auch erhielt, wie
wohl er hernach aus Liebe dem alten Con-Rector, Herrn Kirchmever,
den Rang und Stelle eines Rectoris freywillig einraumte, und an fei—
ner Statt Con-Rector wurde. Auch hier arbeitete er mit Vergnu—
gen. Es gefiel aber GOtt, daß er 1728. im Auguſt von Sr. Ma
jeſtat König Friderich Wilhelm nach Magdeburg als zweyter Pre—
diger berufen wurde, welches Amt er auch im Anfang des 1729ten
Jahres mit einer Predigt uber Philpp. 2, 12 j. anfieng, wiewohl
er, wegen Abweſenheit des Jnſpectoris, erſt im May introduciret
wurde. Nach dem 1736. erfolgten Tode des ſel. Hrn. Conſiſt. Raths
Zepper wurde er 1737. nach Zieſar an Herrn Hanhards Stelle
(der nach Halberſtadt gehen ſolte,) berufen, und ſeine Stelle dem
Feldprediger Herrn Hain ertheilt. Als aber Herr Hanhard ſeine
Vocation verbat und er ſchon in Magdeburg uber Apoſtelgeſch. 20,
182 22. ſeine Abſchieds-Predigt gehalten, ſo wuſte er nunmehro nicht,
wohin er gehen ſolte und verſahe nach wie vor in Magdeburg ſein Amt,
im Glauben und Vertrauen auf GOtt, der es auch fugte, daß er un—
erwartet ein Hochſteigenhandiges Schreiben von Sr. Majeſtat bekam,
worinn ihm befohlen wurde, unverzuglich nach Halberſtadt zu gehen,
woſelbſt ihm auch aller Verluſt ſeines Salarii erſetzt wurde. Er kam
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den 7ten Julii hier an, hielt den raten eine Gaſt-Predigt 'uber Rom.
3, 18. den 2uten aber ſeine Antrits-Predigt uber 1. Cor. 11, 1. nach
dem ihn der ſeelige Herr Wolleb der Gemeinde vorgeſtellt und eine Re
de uber Luc. g, 10. dabey gehalten hatte. Hier hat er der Gemeinde
nach ſeinem Vermogen gedient, bis endlich ſeine zunehmende Schwach
heit es ihm nicht langer erlaubte. Da ſein Einkommen nicht hinreichend
war, mit einem fremden Adjuncto zu leben, und er benachrichtiget
wurde, daß Sr. jetztregierende Konigl. Majeſtat die Aljunctionen derer
Sohne ſchlechterdings unterſaget hatten, ſo wagte er es im Novemb.
1753. Jhro Konigl. Majeſtat ſelbſt ſchriftlich um die Adjunction ſei—
nes zweyten Svhnes allerunterthanigſt zu bitten, welches Hochſtdieſel—
ben auch unterm ioten December gedachten Jahres allergnadigſt be—
willigten. Nachher hat er bis zum 2ten Oſtertage 1755. noch zuwei—
len gepredigt nach dieſer Zeit aber bis hieher in der Stille gelebt. Jn
Hendelberg gab er arammaticaliſche Schulfragen zumBeſten ſeiner
Schuler; in Magdeburg 1736. ein erbaulich Tractatgen eines Anony
mi: Chriſtenthums- und Pilgrims-Pflichten mit einer Vorre
de; und 1760. eine Ueberſetzung des Prediger Salomo nach dem
Grundtexrt, mit einigen Anmerkungen, heraus. Er hat von 1729 bis
1754. in der Ehe gelebet mit Frau Maria Magdalena, des ſel. Doct.
und Prof. in Bremen Herrn Jungſt Tochter, mit welcher er 4. Sohne
und 1. Tochter gezeuget, davon nur noch der hieſige Doctor Medici—
ne und Großcammerer Lueanus, und ebengedachter ſein Adjunctus
am Leben ſind.

7) Johann Gottfried Heinrich Lucanus, gebohren in
Magodeburg i731. den 16ten December. Die erſten Grunde in den
Wiſſenſchaften hat er dem treuen Unterricht ſeines Vaters zu danken,
wobey er die hieſige Johannis- und nachher die Martins-Schule
beſuchte. 1748. fieng er ſeine academiſche Studia in Halle an, und genoß
in theologiſchen Wiſſenſchaften die Unterweiſung ſeines Oncle, des
Herrn Hof-Predigers Pauli, derer Herren Profeſſoren Georg
und Benedict Michaelis, Knapp und des noch lebenden rechiſchaf—
fenen und gelehrten Herrn Simonis; in der Philoſophie ab J

er hatteer den beruhmten Herrn Canzler von Wolf, den Herrn Proſfeſſor
Meier und den ſel. Herrn Profeſſor Kruger, (bey welchem er wohn
ten zu Lehrern, deren er ſich noch mit vieler Hochachtung und Liebe erin
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62 v. cnert. Den 1g9ten December 1750. vertheydigte er, zwar unter dem
Vorſitz des Herrn Profeſſor Krugers, dennoch aber allein, eine von
ihm ſelbſt verfertigte diſſert. qua Geogenia Cataclysmologia Whi-
ſtoniana dubia redditur. Jm April 171. gieng er nach Berlin und
wurde daſelbſt im Jul. vor einem Hochwurdigen Kirchen-Directorio
pro licentia concionandi examinirt und hielt in daſigem Dohm ſeine
Probe-Predigt uber Philipp. 2, 12 und 13. Gleich hernach nahm er
eine Jnformation bey 4. jungen Grafinnen, Tochtern des Herrn Obriſt
und Coadjutors des hohen Domſtifts in Magdeburg ec. Herrn Grafen
Herrmann von Wartensleben, auf Dero Gut Meſeberg an, die
er auch langer wurde fortgeſetzt haben, wenn nicht ſein Vater ihn
zum Beyſtand im Predigen begehrt hatt. Er kam alſo gegen das
Ende des 175 1ten Jahres wieder hieher und unterſtutzte ſeinen Vater,
bis er den ioten December 1753. zu deſſen achunctus und succeſſor
von Sr. jetzt regierenden Konigl. Majeſtat ernenut wurde. Wegen
vieler gemachten Schwierigkeiten wurde er aber erſt zu Ende des Febr.
1754. pro Niniſterio von dem ſel. Herrn Conſiſtorial-Rath Wolleb
und ſeinem Vater examinirt, den zten Mart. ordinirt und den 2 iten
Julii introducirt, eben an dem Tage, da ſein Vater vor 17. Jahren
war eingefuhrt worden. Der ſel. Herr Wolleb hielt bey der Ein—
fuhrung eine Rede uber Luc. 12, 37. und die AntrittsPredigt geſcha
he uber Epheſ. 6G, 19. Von dieſer Zeit an hat er, zumahl bey der
nachherigen Schwachheit des ſel. Herrn Wollebs, und nach ſeinem
Tode, wahrend der Vacanz, viel arbeiten muſſen. Jn Blankenburg
und Dalldorf hat er kleine Gemeinden, (die der HErr ſegnen und meh
ren wolle!) gepflanzet, bey denen er einige mal im Jahr, ohne den ge
ringſten Vortheil, den GOttesdienſt verſithet. Seit den 8. Mart. dieſeß
176gten Jahres lebt er mit der alteſten hinterlaſſenen Tochter des ſel.
Hrn. Wollebs, Maria Eliſab. Friderica, in einer vergnugten Ehe.

Die Kirchen und Schulbedienten bey unſrer Kirche ſind die Can
tores, die hernach den Titel Rectores erhalten, ferner die Organiſten
und endlich die Kuſtere:

Cantores und Rectores ſind folgende geweſen:
1.) Herr Sebaſtian Hebenſireir aus Schmalkald, von 1678.

bis 1682.
2.) Herr Pratorius aus Bremen, von 1683. his 1690.

3.) Herr



ed  c 633.) Herr Scheele bis 1697.
4.) Herr Johann Ludewig Kruger, bis 1700. ſiehe oben

pag. 9 8.
5.) Herr Joh Heinrich Bauer, ein Sohn des erſten hieſigen

Kuſters Hans Bauers, ſtudirte in Bremen und wurde 1700. hier
Cantor. Er war der erſte, welcher den Titul eines Rectors erhielt,
und das Vorſingen dem Kuſter uberlies, und ſtarb als berufener Pre
diger bey der reformirten Kirche zu Preußiſch-Holland 1727

Seit dieſer Zeit ſind folgende als Rectores berufen:
6.) Herr Johann Andreas Maleolm, ſiehe oben pag. ſ9.
7.) Johann Ludewig Piſtor geburtig aus Oranienburg, hat

te ſtudirt zu Frankfurth an der Oder, kam 1730. hieher als Rector,
und 1732. nach Berlin als Prediger bey dem groſſen FriedrichsHo
ſpital, woſelbſt er noch ſtehet.

8.) Herr Chriſtian Muhlberg war zuvor Reetor in Ruppin,
wurde 1732. hieher als Rector verſetzt und ſtarb 1734.

9.) Herr Johann Andreas Bornemann aus Zerbſt, ſtudir
te in Frankfurth an der Oder, und ſtand hier mit vielem Ruhm als
Rector von 1734. bis 1737. da er zum Adjunctus des reformirten Pre
digers in Aſchetsleben, Herrn Jhring, und bald hernach zu deſſen suc-
ceſſor, ernannt wurde, woſelbſt er auch noch mit Segen arbeitet.

10.) Herr Daniel Beauvais aus Halle geburtig, war erſt
Rector in Aſchersleben, und wurde 1737. hicher verſetzt, woſelbſt er
auch 175 5. verſtorben iſt.

11.) Herr Friedr. Wilhelm Luckenbach gebohren zu Mag
deburg 1726. den 22ten October, woſelbſt ſein Vater Herr Thom.
martthias Luckenbach, Conreet. der reformirten Schule war, nach
her aber 1727. als Lehrer des Joachimthaliſchen Gymnaſii nach Ber
lin berufen wurde. Er hat in dieſem Gymnaſio den Unterricht daſi—
ger Lehrer und insbeſondere eines verdienſtvollen Heinius genoſſen, bis
er 1736. die Academie zu Halle bezog und dafelbſt ferner einen Pauli,
miichaelis, Simonis, Meier und Kruger horte. 1790. verließ
er die Academie und aieng nach Copenick zum Hofprediger Hrn. von
Saint-Aubin, woſelbſt er 6. Jahr lang die Stelle eines Bibliothe
kars verſehen, bis er 1756. von E. Hochw. Kirchen-Directorio hieher
als Reetor berufen wurde, in welchem Amt er nach Trinit. von dem

ſeligen Herrn Wolleb introducirt wurde. Die
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Die Organiſten, welche zugleich die Magdgen- und Kinder—
Schule verſehen, ſind bisher geweſen:

1.) Der Orgelbauer, der die Orgel aufgerichtet hat, deſſen
Nahme aber nicht angezeigt wird, von 1680. bis 1684.

2.) Herr Michael Ehrhard Organiſt an hieſiger St. Mar
tins-Kirche, der zugleich dieſen Dienſt verſahe von 1684. bis 1689.

3.) Herr Johann David Nagel von 1689 bis 1738.
4.) Herr Gorrfried Erhard Diersh hieſelbſt 1713. den 12ten

Maj. gebohren, verſiehet ſeinen Dienſt ſeit 1737Die bisherigen Kuſtere ſind
1.) Hans Bauer ſeit 1680. 2.) Deſſen Sohn. 3.) Gie

ſe ſen. 4.) Gieſe jun. 5.) Hr. Johann Gottlieb Bornemann,
hieſelbſt den 22ten Jan. 1728. gebohren, ſtehet ſeit dem 22ten Januar,
17ſ59. in ſeinem Amte.

Das achte Capitel.
Von dem gehaltenen Jubel-Feſte.

nn achdem der Herr Conſiſt. Rath Pauli 8. Tage vorher den 23teng V Sept. dieſes Jubilaum der Gemeinde von der Canzel verkundi

get hatte, ſo wurde am zoten September, als dem Tag der Jubel
Feyer, der Anfang des GOttesdienſtes mit muſicaliſcher Abſin—
gung des 1ooten Pſalms gemacht, und nach verleſenem Morgengebet,
unten beygefugte Muſik von dem Herrn DomCantor Wehn aufge—
fuhrt, bey deren Beſchluß der Herr Conſiſt. R. Pauli die Canzel betrat
und die vorſtehende erbauliche Predigt hielt. Nach der Predigt wur
de das Te Deum mit Paucken und andern muſicaliſchen Jnſtrumenten

geſungen.
Der Nachmittags-GoOttesdienſt wurde mit Abſingung des

Zaten Pſalms angefangen, und nach der Predigt der Beſchluß dieſer
Feyerlichkeit mit dem Liede: Nun danket alle GOTT c. gemacht,
wobey ſich wieder gedachte Jnſtrumente horen lieſſen. Wobey noch
anzumerken iſt, daß bey der ungewohnlichen Anzahl der Zuhorer alles

in der groößten Ordnung und Stille vollbracht iſt.

W ge wWe Der



des Vormittags aufgefuhrte

Text zur Kirchen-Muſik
iſt folgender:

Tutti.
Pſalm 147, v. 12. 13. 14.

Meeiſe „Jeruſalem, den HErrn! Lobe, Zion,
deinen GOTT! Denn er machet veſte die
Riegel deiner Thore, und ſegnet deine Kinder
drinnen. Er ſchaffet deinen Granzen Friede

Recit.
O fuhle, Zion, gan; die Regung frommer Freuden!
Dein Hirt, Jehovah, kan und will und wird dich weiden.
Er thute; denn du biſt ſeine Heerde.

Treu iſt ſein Herz; er liebt
Die Heerde, die ihn kennet, und er wacht,
Daß ſie durch keinen Ungltike-Fall betrubt,

Durch keinen Wolf zerſtreuet werde.
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66 Ded  cgEr durpfet ſeiner Feinde Macht.

Er ſchutzt ſein Volk. O ſinge
Die Regung deines Danks in der Trommeten Ton,

Daß er der Wolken Bahn durchdringe,

Und ſteige zu des Lammes Tron!

Aria-Duetto.
G Ronig der Ehren, du Schrecken der Zeinde!
Wohlthatiger Heiland, du Schutz der Gemeinde!
Dir ſinget die Zuntze, dir danket das Herz.
Verachte nicht goöttliche, himmliſche Liebe,
Das Opfer der von dir geſchaffenen Triebe,
Die Slamme der Andacht, das betende Herz!

Recit.
HEmRM, du biſt GOTT, und unter dir ſteht alle Wilt,
Und alles, was ſie Guts enthalt,
Du gabſt im Segen uns dis Haus vor hundert Jahren,
Woriun diin Gnadenbund erſchallt,
Und unſer ſchwacher Mund dir Jubel-Lieder lallit.
Du lieſgeſt uns ſeit dieſer Zeit
Des Worts vom Kreuz vielfache Sußigkeit,
Der Geiſtes reichen Troſt,lder Bundesſiegel Kraft erfahren.
Was ſollen wir dir, HERNR,
Fur Anbetung und Opfer dafur bringen?
Des Weihrauchs Specerey, der Kalber laues Bluu
Und rother, ungemiſchter Wein,

Sind Gaben, alle vitl zu klein.
5

Des



Ved 6b7Des Dantk erfullten Herzens Glut
Jſi bloß geſchickt, vor deinen Thron zu dringen.
Sey ferner gnadig, uns zu ſchutzen.
Wenn uber uns dein Gnaden-Auge wacht;
So mag des Feindes Macht,
So mogen auch der Hollen Pforten blitzen;
Wir werden dennoch unter deiner Flugel Schwingen

Dir Frenuden-Lieder ſingen.

Choral.
So kommet vor ſein Angeſicht mit Jauchzenvollen Sprungen,

bezahlet die gelobte Pflicht, und laſſt uns frolich ſingen: Der HErr hat
alles wohl gemacht, und alles, alles wohl bedacht. Gebt unſerm Gott

die Ehre!
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